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ne Organ für Jedermann aus dem Volke. 8 


Die Regierungserhebungen über die 
Verhältniſſe des Handwerks. 


Die Reſultate der im vergangenen Sommer von 
Seiten der Reichsregierung angeordneten Hand- 
werksenquete liegen in einem umfangreichen 
Bande vor. Die Erhebungen ſollten einen Theil 
der Grundlage für die geplante Orgamſatlon des 
Handwerks bilden und bezweckten demnach 
namentlich die „Feftftellung von Anhaltspunkten 
betreffs der Anzahl, des Umfanges und der ört- 
lichen Bertheilung derjenigen Gewerbe, welche für 
eine allgemeine corporative, in erſter Linie mit 
der Fürſorge für die Ausbildung von Lehrlingen 
und Geſellen im Kandwerk zu betrauende 
Organiſation des Handwerks in Betracht kommen“. 
Außerdem wurden einige andere mit der Frage 
der Organisation in Zuſammenhang ſtehende 
Punkte, ſo die fachmänniſche Vorbildung der 
gegenwärtigen Unternehmer von Kandwerks- 
delrieben, in die Enquete einbezogen. die letztere 
war eine Stichprobenerhebung und erſtrechte ſich 
auf zwei preußiſche Regierungsbezirke, Danzig 
und Aachen, und die fünf preußischen Kreiſe Ober- 
barnim, Waldenburg, Kalbe, Einbeh und 
Solingen, ferner auf die baleriſchen Bezirksämter 
Bruck, Stadtamhof, Neuftadt a. S., die ſächſiſchen 
Amtshauptmannjdaften Pirna und Zwickau, den 
württembergiſchen Oberamtsbezirk Göppingen, 
den badiſchen Amtsbezirk Heidelberg, den heſſi⸗ 
ſchen Kreis Friedberg und auf die Stadt Lübech. 

das ganze Erhebungsgebiet betrug 18 700 


Quadrat-Kilom., aljo ungefähr / der ga zen 


Fläche des Reiches, und zählte 2 292 525 


Bn den ftädtifchen Bejicken nommen 
und 43,5 Hüfsperſonen auf 1000 Einwohner, in 
den ländlichen Bezirken 28,3 Meiſter und 28,9 


Ein- 
wohner. Es war in 156 Jählbezirke eingetheilt, 
26 ftädtifche und 130 ländliche. Die Durchſchnitts⸗ 
größe der Bezirke betrug 124,6 Quadrat-Rilom., 


entſprach alſo ungefähr dem Durchſchnittsbezirk 


einer Innung in Sachſen. Die Erhebungen um- 


faßten 70 Kandwerke und 28 Gpecialitäten der 


Schloſſerei. des Schmiedehandwerks und der 
Tischlerei. Es kamen im ganzen 61 257 Betelebe 
in Betracht, von welchen 58 ausgeſchieden wurden, 
weil es als zweifelhaft angeſehen wurde. ob ſie 
dem Handwerk oder dem Fabrikbetrieb zuzu- 


rechnen ſeien. Die Geſammtzahl der in dem 
N 2 . { 


hebungsgebiet ermittelten fel 


ua dem 


Hilfsperfonen, das Zahlenverhältniß zwiſchen den 
Hüfskräfte beſchäftigenden und den allein 
arbeitenden Meiſtern iſt folgendes: Im allgemeinen 
deſchäſtigen von 100 Meiftern nur 44,5 Perſonal. 
In den ſtädtiſchen, alſo dichter bevölkerten Be · 
Urken fteigt die Procentzahl auf 58,5, in den länd- 
lichen Bezirken ſinkt fie auf 39,1. um Material 
für die Beurtheilung der Frage einer lokalen 
Drganifation des Handwerks zu gewinnen, wurde 
eine ausgedehnte Unterſuchung darüber angeſtellt, 
in welchem Umfange die Bildung von 
Innungen möglich ſein würde, wenn als 
Innungsgebiet der einzelne Zählbezirk, der Kreis 
(oder der entſprechende politiſche Bezirk der nicht- 
preußiſchen Staaten) oder der Regierungsdezirk 
angenommen und zur Bildung einer Innung eine 
geringe oder höhere Mitgliederzahl als erforderlich 
erachtet würde. Gemäß dem der letzten Conferenz 
zwiſchen Innungsvertreiern und Regierungsver- 
tretern vorgelegten Organiſationsplan wurden 
dabei nur die „in der Regel Geſellen und Lehr- 


linge beſchäftigenden“ Meiſter als beitritts- 


Auf der Grenzwacht! 
Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht, 
33) Machdruck verboten. 

Candidus verſuchte nicht, fie zurückzuhalten, er 
gab ihren letzten Worten und nun auch ihrer 
Bläſſe eine andere deutung. Kenri hatte ihr 
alſo einen Antrag gemacht; er hatte das erwartet 
und gefürchtet, denn Henri war ihm kein ganz 
genehmer Schwiegerſohn, und doch fühlte er ſich 
zu ſchwach, feinem Liebling etwas abzuſchlagen; 
daß der junge Mann aber jetzt ſchon gesprochen 
hatte und allem Anſchein nach deshalb gekommen 
war, überraſchte ihn. Was konnte das für eine 
Bedeutung haben? Wie es ſeine Art war, wenn 
ihn etwas erſtaunte oder beunruhigte, ging er ſofort 
gerade auf ſein Ziel los. Er nahm auf der 
Bank Plagz, winkte Henri, das Gleiche zu thun, 
und fragte: „Was iſt das für ein Anliegen, von 
dem Camilla ſpricht, Henri?“ 5 

Die ſichtliche Berlegenheit des jungen Menſchen 
beſtärnte ihn noch mehr in ſeiner Annahme und 
er ermunterte ihn mit den Worten: „So ſprich 
nur, ein deutſcher Soldat wird ſich doch nicht 
hinter einem Weiberrock verkriechen.“ 

So gedrängt und nicht recht wiſſend, wo er be- 
ginnen folle, platzte Henri mit der Antwort her⸗ 
aus: „Tante Elodie will mir ein Landgut haufen. 
und ich wollte Sie bitten, ſich nach einem ſolchen 
für mich umzuſehen.“ 

Candidus riß die Augen auf in grenzenloſer 
Derwunderung. ; 

„Ein Landgut für Dich?“ wiederholte er. „Was 
willſt Du denn damit?“ u 
„Es bewirthſchaften“, erwiderte Henri ſchnell, 
zuch habe eingejeben, daß das doch am beſten 
= mich paßt, und die gute Tante Elodie will 

einen Wunſch erfüllen.“ 
era was hat Dich denn zu der Einſicht ge⸗ 
here wenn man fragen darf?“ ſchmunzelte 

dus, der ſich in feiner Vermuthung beftätigt 


pflichtige, die übrigen Meiſter nur 


Schuhmacher. 


laſſen. Don den Geſellen würden dieſe Innungen 


1 Meiſter a Werksmeifzern 2 "finkt die Zahl 5 


— ai 


; als beitritts- 
berechtigt angeſehen und als Tupus für die 


Innung die reine Berufs- oder Fachinnung be- 


trachtet. Um dem Umſtande Rechnung zu Tragen, 


daß gegenwärtig Innungen mit einer ſehr ge⸗ 
ringen Mitgliederzahl beſteyen, wurde die Mindeſt⸗ 


Mitgliederzahl fo. lief als möglich angeſetzt, obwohl 
man ſich, wie die Erläuterungen zu den Er⸗ 


hebungen bemerken, dem Bedenken nicht ver- 


ſchloß, daß Innungen mit kleinen Mitgliederzahlen 
kaum in der Lage find, etwas Erhebliches im 
Intereſſe des Handwerks zu leiſten. Zür den 
Zählbejirk berechnete man demnach die Zahl der 
Innungen nach mindeſtens 5, 10, 15, 20 und 


30 Mitgliedern, für den Kreis nach mindeſtens 


10, 20, 30 Mitgliedern und für den Regierungs- 
bezirk nach mindeſtens 10, 20, 30, 50 und 100 
Mitgliedern. Kreis und Regierungsbejirk kommen 
indeſſen praktiſch für die Innungsbildung kaum 
in Betracht; das Hauptgewicht liegt auf den 
Zählbenrken. da 156 Zählbezirke vorhanden und 
98 Handwerke und Specialitäten in die Erhebung 
einbezogen waren, ſo lag überhaupt 98 X 156, 


d. l. 15 288 mal die Möglichkeit einer Innungs⸗ 


bildung vor. 


Es ergab ſich nun, daß bei einer Mindeſt⸗ 
mitgliederzahl von 5 Handwerksmeiſtern im ganzen 
1391 Innungen wirklich ju bi den wären. Dieſe 
würden 62 von den 98 Kandwerkern und 
Specialitäten umfaſſen; 36 Kandwernke und 
Speclalitäten blieben alſo ſelbſt in dieſem 


günftigften Falle ohne jede lokale Organiſation. 


Nur fur zwei Handwerke, nämlich für die Bäcker 
und Metzger, ließen ſich in allen ſtädtiſchen Be- 
jirken-und den ländlichen Bezirken mit mehr als 
150 Einwohnern auf 1 Qu.-Kilom., alſo wohl in 


allen Städten, größeren und mittleren Ortſchaften 


Innungen errichten. Ihnen zunäcſt ſtehen die 
Schneider, Tiſchler und die 
Schmiede. Die letzteren würden wegen ihrer 
größeren Verbreitung in den ländlichen Bezirken 


die relativ größte Zahl von Innungen, 112 ſtellen. 


Die genannten 6 Handwerke würden foft die 
Hälfte aller Innungen, nämlich 608 von 1391, 
aufweiſen. die geſammten Innungen würden 


81,6 Proc. aller perſonalbeſchaftigenden Meister, 


aber nur 36,3 Proc. der Meiſter überhaupt es- 


möglichen Innungen ſchon auf 751, wobei 
55 Handwerke und Specialitäten ausgeſchloſſen 
bleiben. Der Proceniſatz der erfaßten perjonal- 
beſchäftigenden Meiſter beträgt 66,2, der der 
Meifter überhaupt 29,5, fur die Geſellen 65,1 
und für die Lehrlinge ebenfalls 65,1. Der 
Antheil der oben erwähnten 6 Kandwerke 
macht % aller Innungen aus. Setzt man die 
Mindeſtmitgliederzahl auf 15, fo beträgt die 
Zahl der möglichen Innungen nur noch 455 für 
37 Handwerke. Erfaßt würden von perſonal- 
beſchäftigenden Meiftern 53,3 Proc., von den 
Meiſtern überhaupt 23,7 Proc., von den Geſellen 
51,3 Proc., von den Lehrlingen 51,2 Proc. Der 
Antheil der 6 Handwerke ſteigt auf 3/5 aller 
Innungen. Bei einer Mindejtmitgliederzahl 
von 20 Meiſtern, wohl die für eine gedeihliche 
Wirkſamkeit einer Innung erforderliche geringſte 
3ahl von Mitgliedern, beläuft ſich die Zahl der 
möglichen Innungen auf 295, wobei 70 Kand⸗ 
werke und Specialitäten ohne Innung bleiben 
würden. Sie würden umfaſſen: 43,6 Proc. der 
perſonalbeſchäftigenden Meiſter, 19,4 Proc. der 
Meiſter überhaupt, 41,7 Proc. der Geſellen und 


glaubte. „Du möchteſt Dich verloben, möchteſt 
gern bald heirathen?“ 

„Sie haben es getroffen“, antworlete Henri, 
dem ein Stein vom Herzen fiel, daß Candidus 
ihm auf halbem Wege enigegenkam. : 
„Aber, lieber Sohn, du bift noch jehr jung, 
haſt noch ein Diertelſayr zu dienen und ſollteſt 
dann doch erft dein unterbrochenes Studium 
wieder aufnehmen“, verſetzte Candidus bedächtig, 
aber nicht abweiſend; „was hat's denn für Eile?“ 

„Ich kann das Mädchen, das ich liebe, nicht ſo 
lange in abhängigen Berhältniſſen laſſen“, rief 
Henri mit großer Lebhaftigkeit. 

„In abhängigen Verhältniſſen!“ wiederholte 
Candidus, der glaubte, nicht recht gehört zu 
haben, und Kenri, welcher in ſeinem Eifer der 
Meinung ſein mochte, ſich über die Perſon ſeiner 
Erwählten gegen den alten Freund bereits aus. 
geſprochen zu haben, fuhr fort: „Sie werden 
keinen Anſtoß daran nehmen, daß meine Helene 
ganz arm ift; fie ift aber ein Engel an Schönheit 
und Güte. Tante Elodie billigt meine Wahl voll- 
kommen.“ 

Jetzt ging dem Gulsbeſitzer ein Licht auf; Henri 
liebte eine Andere und hatte in ſeinem naiven 
Egoismus feine Jugenögeipielin zur Vertrauten 
ſeiner Liebe gemacht; nun verſtand er ſich Ca. 
millas Bläſſe zu deuten. Ein tiefes Mitleid mit 
feinem armen Liebling ergriff ihn, und dennoch 
fiel ihm ein Stein vom Kerzen; Henri gab ihm 
zu wenig Gewähr für das Glück ſeines Kindes, 
nur mit Widerſtreben hätte er in die Verbindung 
eingewilligt; nun der junge Mann ſelbſt darihat, 
daß ihm an Camilla nichts gelegen ſei, mußte ja 
auch dieſe von ihrer Neigung zurückkommen. 
Trotzdem konnte er ſich, vermöge der Wider- 
ſprüche, die ſich ſelbſt im Charakter des klarſten 
Menſchen finden, eines gewiſſen Unmuthes gegen 
Henri nicht erwehren und er ſagte daher mit 
merklicher Kühle: „Du vergißt, daß Du mir noch 
gar er von dem Gegenſtande Deiner Wahl er- 
zählt haft,” 2 

„Derzeihen Sie“, dat Kenri. „ich bin fo erfüllt 


wähnten 6 Handwerke würden /, die der 
Bäcker und Schuhmacher allein über / aller 
Innungen ausmachen. Bei einer Mindeſtmit⸗ 
gliederzahl von 30 Meiftern wären nur noch 
137 Innungen für 19 Handwerke möglich. Dieſe 
Daten beweiſen, daß die lokale Organiſation des 
Handwerks ſehr enge Grenzen hat und in der 
Hauptſache auf die größeren Städte und Drt- 
ſchaften beſchränkt bleiben muß, daß ſie auch 
dort bei den günſtigſten Bedingungen ſtets lücken; 
haft ſein wird und daß ſie von wirklicher Be- 
deutung nur für eine ganz geringe Anzahl von 
Handwerken iſt. 

Was die Frage nach der handwerksmäßigen 
Vorbildung der Handwerks meiſter anlangt, fo 
ergiebt die Enquete Folgendes: Don 59 592 männ- 
lichen Handwerksmeiſtern (1607 weibliche Prin- 
cipale wurden hier aus der Berechnung ausge- 
ſchieden) hatten 57 666 oder 96,8 Proc. eine Cehr- 
zeit durchgemacht, und zwar 96.1 Proc. bei einem 
Kandwerksmeiſter, 0,7 Proc. nur in einem Fabrik- 
betriebe. Unter den 1926 Handwerksmeiſtern, die 
„weder bei einem Handwerksmeiſter, noch in 
einer Fabrik gelernt haben“, befinden ſich auch die in 
Blinden-,Taubſtummen-, Gefängnißanſtalten ſowie 
die beim Militär, in Lehrwerkſtätten, Jacſchulen, 
Jortbildungsſchulen Ausgebildeten, die große 
Maſſe der Meifter, ſagen die Erläuterungen, ift 
alſo handwerksmäßig vorgebildet. Eine Lehrzeit 
von ber zwei Jahren haben 80,6 Proc. aller 
Meifter durchgemacht; eine ſolche von zwei bis drei 
Jahren 56,9 Proc., eine ſolche von über drei Jahren 
23,7 Proc. Eine Lehrzeit von weniger als einem 
Jahre haben nur 3,3 Proc. aller Meiſter. Die Be- 
hauptung, das Handwerk kranke an dem Mangel 
eines obligatoriſchen Befähigungsnachweiſes, wird 
angefihts dieſer Gtatiftik im guten Glauben nicht 
mehr aufgeſtellt werden können. 


Der engliſch-amerikaniſche Streit 


hat eine bedenkliche Zuſpitzung erhalten, wenn 
deswegen auch noch lange nicht befürchtet zu 
werden braucht, daß nun nur noch das Schwert 
den geſchürzten Knoten löſen könne. dazu ſind 
denn doch die Engländer ſowohl wie namentlich 
auch die Amerikaner ſelbſt viel zu prahtiſch 


denkende Leute, als daß fie vom Säbelraſſeln 
auch gleich um ag 2 


venigſtens ſehr kriegeriſch. 
gemeldet: 

Waſhington, 19. Dezember. Die Repräfentanten- 
kammer nahm geſtern einſtimmig den Geſetz⸗ 
entwurf an, durch welchen der Präſident er- 
mächtigt wird, eine Commiſſton zur Grenzfeſt- 
ſtellung in Venezuela zu ernennen, und bewilligte 
100 000 Dollars zur Deckung der Koſten für dieſe 
Commiſſion. 

Im Senat brachte Chandler einen Geſetzentwurf 
betreffend die militäriſche Ausrüftung der Ver- 
einigten Staaten ein. Nach demſelben ſollen 
100 Millionen Dollars zur Anſchaffung von einer 
Million Erſatzgewehren für die Infanterie, 1000 
Kanonen für die Feldartillerie und 5000 Kanonen 
für die Feftungsartillerie bewilligt werden. Der 
Geſetzentwurf wurde dem Comité für militäriſche 
Angelegenheiten überwieſen. 

Die Commiſſion des Senats für auswärtige 
Angelegenheiten wird während der Weihnachts- 
ferien weiter tagen, um über die Denezuela-Frage 
zu berathen. die Republikaner und Demokraten 
haben beſchloſſen, das Vorgehen der Regierung 
gemeinſam zu unterſtützen. 

Indeſſen, es fehlt auch nicht an Symptomen 


davon, daß ich denke, Jeder müſſe von ihr 
wiſſen“, und er wiederholte, was er bereits ſeiner 
Tante und Camilla davon geſagt hatte. 

Candidus hörte ihm ſchweigend zu; die Ueber- 
ſchwänglichkeit, mit welcher Jenri von feiner Liebe 
ſprach, die Plötzlichkeit der hervorgebrochenen 
Neigung und die ganze Art und Weiſe, wie ſich 
der junge Mann dabei geberdete, flößte ihm 
wenig Vertrauen ein zu deren Tiefe und Nach- 
haltigkeit; er würde ſeine warnende Stimme er- 
hoben haben, hätte er ſich in ſeiner Ehrlichkeit 
gegen ſich ſelbſt nicht entgegengehalten, er ſei 
Partei in der Sache, und fein Urtheil deshalb 
kein unbeſtochenes. Er begnügte ſich deshalb zu 
ſagen: „Es iſt ein ſehr ernſter, folgenſchwerer 
Entſchluß, den Du gefaßt hajt; haft Du ihn auch 
reiflich überlegt?“ : 

„Was ift da noch zu überlegen?“ rief Henri 
enthuſiaſtiſc. „Giebt es da noch einen Wider- 
ſtand und eine Wahl? Doch freilich, Sie ce 
ſie nicht geſehen; da iſt es begreiflich, daß Sie 
kühl urtheilen.“ 

Candidus zuckte mit einem vieldeutigen Lächeln 
die Achſeln und ſagte dann gelaſſen: „Ich zweifle 
nicht an der Schönheit deiner Erwählten und 
habe keinen Grund, ihren ſonſtigen guten Eigen 
ſchaften zu mißtrauen; aber haft Du auch bedacht, 
was es für Dich heißt, ein ganz armes Mädchen 
zu heirathen.“ 3 

„Ei, ich beſitze ja genug für uns Beide“, ver- 
ſetzte Henri jorglos, 

„Nein, mein Sohn, Du beſitzeſt nichts.“ 

„Nun, ſo beſitzt es Tante Elodie“, erwiderte 
der junge Mann, die Stirn runzelnd und mit 
einer Bewegung, als wolle er jagen, das ſei ja 
eitel Silbenſtecherei. 

„Fürchteſt Du gar nicht, daß Tante Elodie 
möglicherweiſe ihr Derſprechen doch nicht halten 
könnte?” verſetzie Candidus, Fenri zum Weiter ⸗ 
ſchreiten auffordernd. 8 

„Nein“, rief dieſer mit großer Wärme; 15 
bat ftets gehalten, was fie mir verſprochen; ſie 
dal mir von jeher jeden Wunſch erfüllt.“ 


40,8 Proc. der Lehrlinge, Die Innungen der er- 
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So wird uns heute den Vorſchlägen Clevelands füge. 


dafür, daß man in der Union doch nicht jo gan; 


einmüthig iſt in der Zuſtimmung zu dem ſchroffen 
Borgehen Clevelands, wie folgende Meldungen 
beſagen: 8 : 

London, 19. Dezember. der „Times“ 
wird aus Nemnork geſchrieben: Die öffentliche 
Meinung ſtimmt nicht überall mit der Haltung 
Clevelands überein. Man glaubt, daß ſeine 


Haltung auf unhaltbaren Dorausſetzungen über 


die rechtlichen und thatſächlichen Vorgänge baſtre. 

Der amerikaniſche Botſchafter Bayard hielt 
geſtern bei einem Banket eine Anſprache, in 
welcher er auf dus Gemeinjame in Sprache und 
Sitte zwiſcen England und Amerika hinwies 
und unter lebhaften Beifall betonte, er glaube 
nimmermehr, daß etwas eintreten könne, was 
eine Trennung zwiſchen den beiden Staaten, die fo 
viele gemeinſame Intereſſen ererbt hätten, her- 
vorrufen könnte. 

Das ift verſtändig geſprochen und wird richt 
verfehlen, den günftigften Eindruck zu machen. — 
Des weiteren liegen folgende Drahtmeldungen vor: 

Ottawa, 19. Dezember. die canadiſche Preſſe 
billigt die Haltung Lord Salisburns und zollt ihr 
Beifall; fie fordert, daß die Frage der Landesver 
theidigung ernſt erwogen werde. . 

Madrid, 19. Dezember. In dieſigen diplo- 
matiſchen Kreiſen faßt man den Conflict zwiſchen 
Amerika und England ſehr ernſt auf. 

Paris, 19. Dezember. Der „Temps“ erklärt 
in einem Artikel über die Botſchaft des Präſi⸗ 
denten Cleveland, England könne ſich unmöglich 
einer derartigen demüthigung unterwerfen. Cleve - 
lands Auslegung der Nonroedoctrin ſei ebenſo 
unheilvoll für die Schützlinge der Dereinigten 
Staaten wie für Europa. Der Artikel ſpricht am 
Schluſſe die Ueberzeugung aus, daß der Conflict 
eine friedliche Beilegung finden werde. 

London, 18 Dez. Die „Times“ beſpricht die 
Botſchaft des Präſidenten Cleveland und jagt, 
die England zugemutteten Conceſſionen ſeien 
derart, daß keine ſich ſelbſt achtende Nation ihnen 
zuſtimmen kann. Der Vorſchlag Clevelands fei 
das Erſtaunlichſte, was ſich ſeit Napoleons Tagen 
jemals in Friedenszeiten ereignet habe. Was 
auch immer geſchehen möge, England müſſe fet 
und ruhig auf ſeinen Rechten als unabhängiger 
Staat beftehen und wenn es nöthig ſel, Mah- 


regeln zur Sicherung derſelben 
- Die „Daily News““ 
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Der „Standard“ erklärt, die Engländer lehnten 
ab, ſich ſelbſt zu erniedrigen. 

Newyork, 18. dez. Alle Zeitungen außerhalb 
Nemwporks billigen die Botſchaft Clevelands über 
Deneſuela; nur der „World“ nennt die Bot- 
ſchaft einen ſchweren Fehler. England ſei keine 
fremde Nation, es beſitze mehr Gebiet auf dem 
amerikaniſchen Continent als die Unionftaaten. 

Waſhington, 18. Dez. In einer IJufammen- 
kunft der republikaniſchen Senatoren wurde 
einftimmig die Haltung Clevelands in der Dene- 
zueia-Frage gebilligt und ihm das vollſte Ber- 
trauen ſeiner politiſcen Gegner ausgedrückt, 
ſoweit dieſe Frage in Betracht kommt. 


Und fo wird es auch kommen. Bei dieſer Ge- 
legenheit wird man übrigens daran erinnert, 
daß der Schiedsgerichtgedanke ſchon einmal bei 
einem ſehr ernſten Conflict zwiſchen England und 
der Union über die Kriegsluſt geſiegt hat; und 
die letztere war damals auf beiden Seiten in viel 
höherem Maße entfacht, als bis jetzt. Wir meinen 
die Zeit der Alabamafrage Ende der ſechziger Jahre. 
Der Streit hatte ſich entwickelt aus den ſchweren 


„Leider!“ dachte Candidus, laut entgegnete er: 
„Das war früher; Du kannſt doch nicht blind 
gegen die Veränderungen ſein, welche ſeit dem 
Einzug der Madame Mercier mit Tante Elodie 
vorgegangen ſind. Baue nicht zu feſt auf das 
Dermögen, das Deine Tante Dir bei ihren Ceb- 
zeiten ſchenzen oder nach ihrem Tode hinterlaſſen 
könnte; fie iſt jetzt völlig unberechenbar gewor- 
den, und man kann nicht wiſſen, zu welchen 
überraſchenden Handlungen fie fih von Madame 
Mercier noch verleiten läßt. Trachte danach, Dich 
unabhängig von ihr zu machen.“ 

Henri ſchritt eine Weile ſchweigend neben Can- 
didus her, dann ſagte er: „Wollen Sie ſich nicht 
nach einem Bute für mich umſehen?“ 

„Das kann ich ja thun, das verpflichtet uns 
noch zu nichts“, war die Antwort. 

„Und darf ich am 1. Januar nach dem Girs- 
perger Kof als Lehrling kommen?“ 

„Das wollen wir noch überlegen“, erwiderte 
Candidus ausweichend. Nun war auch ſchon der 
Kof erreicht; ſie traten ins Haus und ins Wohn- 
Ammer, wo der Tiſch gedeckt und mit einem ein- 
ladenden Frühſtück beſetzt war. Candidus ließ 
ſich mit feinem Gaſte daran nieder, und auch Ca- 
milla trat ein; ſie hatte jetzt wieder ein Lächeln 
auf den Lippen, aber ihre Wange war bleich. 
und ihre blauen Augen hatten jenen Glanz, den 
vergoſſene Thränen in den Augen der Jugend 
zurückzulaſſen pflegen. Sie nahm mit an dem 
Tiſche Platz, berührte jedoch die Speiſen kaum, 
und auch Candidus und Henri wollte es nicht 
recht munden. die Unterhaltung ſpann ſich even- 
falls mühſam fort, alle Drei fühlten, daß zwiſchen 
ihnen etwas lag, was die alte, harmloje Der- 
traulichkeit nicht wieder aufkommen ließ. Sobald 
es nut angängig erſchien, erhob ſich Kenri und 
empfahl ſich, und nun brach doch die frühere 
Ferzlichkeit wieder durch. Candidus ſchüttelte 
ihm die Hand und gab ihm fein: „Gebe mit 
Gott, mein Junge“, mit auf den Weg, und 
Camilla duldete es, daß er ſie auf die Wange 
küßfte. (Fortjegung folgt) 


Schädigungen, welche ein in England ausgerüſtetes 
Kaperſchiff der Südſtaaten, die „Alabama“, im 
zugefügt 
Nach Beendigung des Krieges forderte 
England Schaden- 
erſat. England weigerte ſich. Schon rüſtete 
man mit Macht zum Kampfe. Da beſann 
Nan ſetzte die Schweiz 
als Schiedsrichterin ein und in Genf wurde im 
Jahre 1872 der Schiedsſpruch gefällt, demzufolge 
England zur Zahlung von 15½ Millionen Dollars 
England zahlte 


Seceſſionskriege der Unjonsflotte 
hatte. 
die Union 


hierfür von 


man ſich eines Beſſeren. 


an die Union verurtheilt wurde. 
und der Streit war aus. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 19. Dezember. 


Des Kaiſers Beſuch bei Bismarck. Der Entſchluß 
des Kaiſers, den Fürften Bismarck in Friedrihsruh 
zu beſuchen, war, wie die „Nat.-31g.“ hört, als der 
Kaiſer Berlin verließ, hier niemandem bekannt. 
Dem Gefolge des Monarchen wurde erſt bei der: 
Rückreiſe von Altona auf dem dortigen Bahn- 
hofe mitgetheilt, daß der Sonderzug in Friedrichs ⸗ 
ruh halten werde. Die Begrüßung daſelbſt machte 
auf die Augenzeugen, welche auch bei den 3 

en 
einer ganz deſonderen Kerzlichheit. 
Bismarck war bei der Tafel ſehr vergnügt und 
bekundete dies u. a. dadurch, daß er ſum Schluß 
einen Wein kommen ließ, den er, wie er ſagte, 
von feinem Freunde, dem ſtalleniſchen Minifter- 


Begegnungen anweſend geweſen waren, 
Eindruck 


präſidenten Crispi, erhalten habe. 


Dem „Lokal-Anz.“ wird von unterrichteter Seite 
Folgendes mitgetheilt: Irhr. v. Stumm habe bei 
feinem letzten Beſuch in Friedrichsruh die Ueber⸗ 
daß Fürft Bismarck einer 
Einladung des Kaiſers, zum 18. Januar nach 
Berlin zu kommen, Folge leiſten würde, wenn 
feine Gefundheit es geftatte. Ob nun Frhr. von 
Stumm nach Berlin oder anders wohin über 
dieſes Geſpräch berichtet habe, ſei nicht bekannt. 
Zhatfache aber jei, daß am Sonntag bereits eine brief 
liche Anfrage des Ober-Hofmarſchallamts bei Bis- 
marck, ob deſſen Befinden einen mehrſtündigen 
Aufenthalt des Kaiſers mit Gefolge in Friedrichs⸗ 
ruh geſtatte, dahin beantwortet wurde, daß der 
Beſuch boch willgommen ſei. Dieſe Antwort Bis- 
marcks ſoll in einem ganz beſenders warmen 
Ton gehalten geweſen ſein, und der umgebung 
des Kaiſers ſei am Montag in Kiel und Altona 
die freudige Stimmung des Monarchen auige- 


zeugung gewonnen, 


fallen, ohne daß lie den Grund ahnten. 


Zwangsinnungen. Dem Dernehmen nach iſt 
im ‚preußiihden Handelsminiſterium in 
Geſetzentwurf 


der 
der Ausarbeitung begriffene 
über die Imangsvereinigung im Handwerk bereits 
ſo weit fertiggeſtellt, daß er — die Zuſtimmung 
des Gtaatsminifteriums vorausgeſetzt — unmittel- 
dar nach der Weihnachtspauſe dem Bundesrath 
zugehen kann. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember. 
Reaction in Sicht. Das „Berl. Tgbl.“ veröffentlicht 
eine Zuſchrift, die ihm aus Hamburg von einer 
angeblich gut unterrichteten Seite zugegangen iſt. 
In derfelben wird behauptet, daß der Aufenthalt 
des Kaiſers beim Grafen Walderſee lediglich die 


Bedeutung eines Ehrenactes für den letzteren 


hatte, daß dagegen der Beſuch in Friedrichsruh 

als eine hochpolitiſche Handlung außzufaſſen ſei; 
er bilde den Anfangspunkt einer neuen reac⸗ 

tionären Aera und bedeute die Wiederaufrich⸗ 

1 der Bis march'ſchen Politik mit der eiſernen 
auſt. 


Ueberwachung geheimen Materials, Aus 
Anlaß der jüngſten vorzeitigen Veröſſentlichungen 
von Bundesrathsvorlagen ift, wie die „Mil. Pol. 
Corr.“ wiſſen will, in verſchie denen Reichsämtern 
und Minifterien eine noch ſchärfere Ueberwachung 
des geheimen Materials eingeführt worden. Auch 
lollen einige Kanzleien polizeilich überwacht 
werden, um feſtzuſtellen, wer aus- und eingeht. 


Ein Prozek, der ſchon ſeit längerer Zeit 
weite Kreiſe in großer Aufregung hielt, ift dieſer 
Tage vor dem Landgerichte zu Nordhauſen durch 
Abweiſung des Klägers eniſchieden worden. Graf 
Wilhelm von Stolberg-Noßla hat kurz nach 
1800 mit rund 1½ Mill. Mk. zum Wohle der 
Geiſtlichen und Lehrer feiner Graſſchaft und ihrer 
Jamilienangehörigen eine Stiftung errichtet, die 
ſogenann e Wilhelmſtiftung. Er hat dabei letzt- 
willig beftimmt, daß die Stiftung nur dann für 


Litterariſches. 


L. Mit Aufdruck ihres Namens iſt für Hans 
und Grete, Fritz und Franz und wie fonft immer 
unſere Lieblinge heißen mögen, ein reizendes neues 
Märchenbuch mit ſieben entzückenden Märchen 
von Lucie Ideler und mit ebenſovielen pracht⸗ 
vollen großen bunten Bildern nach Aquarellen 
von Fritz Bergen in der Schwabacher'ſchen Der- 
lagsbuchhandlung in Stuttgart ſoeben erſchienen. 
Was wird die liebe Kelene für Augen machen, 
der kleine Karl ſtaunen und ſich freuen, wenn ſie 
lich erſtmals „gedruckt“ ſehen, und wenn ihnen 
der Weihnachtsmann ein herrliches Bilderbuch 
bringt, das er für fie, ja offenbar eigens nur 
für ſie neu und beſonders angefertigt hat, Kein 
Zweifel iſt möglich — hier auf dem ſchönen Ein- 
band jteht es in großen Buchſtaben klar und 
deutlich gedruckt: Neue Märchen für die liebe 
Bertha (Emma, Lotte, Frida, Gertrud, Sophie, 
Roſa, Paula, Martha, Marie, Luife, Lilly, Kathe, 
Julie, Johanna, Hedwig, Fanny, Eugenie, Elifa- 
beth, Eiſe, Anna ꝛc.), oder für den lieben Wilhelm 
(Eugen, Heinrich, Julius, Richard, Erich, Walter, 
Kurt, Theodor, Peter, Paul, Otto, Ludwig, Johann, 
Hermann, Guſtav, Georg, Ernft, Emil, Anton, 
Adolf, Willn u. f. w.). Mit mehr als 150 ver- 
ſchiedenen Vornamen, deren Verzeichniß nebſt 
ausführlichem Proſpect durch jede Buchhandlung 
lowie direct von der Schwabacher'ſchen Verlags- 
duchhandlung in Stuttgart unentgeitlich bezogen 
werden kann, iſt das Neue Namen-Märchenbuch 
von Ideler-Bergen vorräthig, das trotz feines 
amülanten, gediegenen Inhalts und der prächtigen 
Ausflattung nur M. 1,50 koftet und mit einem 
Preisauſſchſag von 70 Pfg. ſogar auch mit jedem 
beliebigen andern, jeltener vorkommenden und 
darum nicht vorräthigen Namen raſch geliefert 
werden kann. Eine reizvollere Gabe für Kinder 
läßt ſich kaum denken, als das neue Namen- 
Märchenbuch „Neue Märchen“ von Zdeler- Bergen. 

er keine eigenen Kinder zu beſchentzen hat, der 
verſäume nicht, es ſeinen kleinen Nichten, Neffen 
und Pathen, den Kindern von Freunden und 
Bekannten unter den Weihnachtsbaum oder auf 


fein Haus wieder eingezogen werden folle, wenn 


die Krone Preußen ihm das eigene Conſiſtorium 
ſowie das Patronatrecht über die Kirchen und 
Schulen der Grafſchaft nehmen, oder falls die 
Einziehung „zur Erhaltung des Glanzes und An- 
ſehens des Hauſes Stolberg-Roßla“ unbedingt 
nothwendig ſein ſollte. die von der fürſtlich 
Stolberg-Roßla'ſchen Renikammer zu Stolberg 
wider die Adminiftration der Stiftung angeftrengte 
Klage auf Kerausgabe der Mittel behauptete nun 
das Vorliegen dieſer Nothwendigkeit. Das Gericht 
ſchloß ſich dieſer Anſicht jedoch nicht an, ſondern 
wies die Klage ab. 


Belgien. 

Brüfel, 19. Dez. Die geftrige Kammerſitzung 
nahm einen außerordentlich ſtürmiſchen Verlauf. 
Ein Socialdemokrat rief dem Kriegsminiſter zu: 
„Sie erhalten einen Zuftritt und ſchweigen“, 
worauf der Kriegsminiſter antwortete: „Unver- 
9 — Menſch“. Es entſtand ein furchtbarer 

umult. Das Parlament bot den Anblick einer 
richtigen Wirthshauskeilerei. Nach dem Schluß 


der Sitzung ſchichte der Kriegsminiſter dem 


ſocialdemokratiſchen Abgeordneten ſeine Zeugen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Dezember. 
Wetterausſichten für Freitag, 20. Dezbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, feuchtkalt, Reich“ 


weiſe Niederſchläge. Lebhafte Winde. 


* 

* Mbjhied. Heute Dormiltag wurde Herrn 
Stadtrath Wendt, dem, wie wir feiner Zeit 
mittheilten, beim Ausſcheiden aus dem Magiftrats- 
Collegium das Ehrenprädicat „Stadtälteſter“ ver- 
liehen worden iſt, vor der Magiſtrats ſitzung von 
einer aus Magiſtratsmitgliedern und dem Bor- 
ſtande der Stadtverordneten Derſammlung be- 
ſtehenden ſtädtiſchen Deputation das Diplom 
in einer kunſtvoll geſchmückten Mappe über ⸗ 
reicht. In der heutigen Magiſtratsſitzung ver- 
abſchiedete ſich Herr Stadtrath Wendt, welcher 
nach 25 jähriger verdienſtvoller Wirkſamkeit in 
den ſtädtiſcen Körperſchaften bekanntlich eine 
Wiederwahl abgelehnt hatte, von den Magiſtrats . 
mitgliedern und nach der Sitzung vereinigten ſich 
die Herren im Rathsheller zu einem Frühſtück, 
das dem ſcheidenden Stadtrath zu Ehren von den 
Magiſtrats mitgliedern veranſtaltet war. 

* 


» Siltigkeit der RNüchfahrkarten. Wir 
machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß in 
dieſem Jahre ſämmtliche Rücfahrkarten, welche 
vom 23. Dezember ab, gleichviel nach welcher 
Station der preußiſchen und fächſiſchen Staats- 
bahnen ſowie der Marienburg-Miawnaer und 
oſtpreußiſchen Südbahn gelöſt werden, bis ein- 
ſchließlich 2. Januar 1896 Giltigkeit haben, derart, 
daß die Rückreiſe im Laufe des 2. Januar ange- 
treten werden muß. ä 


* 

* Klbſchiedsvorſtellung. In der Rolle der 
Niobe verabſchiedete ſich geſtern Abend Frau 
Führing von dem hiefigen Publikum. das Haus 
wax recht gut beſetzt, denn nach dem, was man 
bisher von der Künſtlerin geſehen hatte, konnte 
man eine hervorragende Darſtellung dieſer Rolle 


erwarten, und dieſe Erwartung iſt auch nicht ge- 


täufht worden. Frau Führing verkörperte 
Niobe in Bezug auf äußere Erſcheinung, hoheits- 
volle Bewegungen und klangvollen Vortrag der 
Jamben in geradezu vollendeter Weiſe. Ihre 
impofante Erſcheinung fand in dem glücklichſten 
Gegenſatze zu derjenigen des peter Dun, welchen 
Kerr Arndt geſtern Abend wiederum mit prächti⸗ 
gem Humor und durchſchlagender Komik fpielte, 
Der Einacter „Am Clavier“ welcher vorausging, 
iſt ein Mixtum compositum aus Sentimentalität 
und Unwahrſcheinlichneit und vermag auch bei 
der beſten Darſtellung nicht die Zuſchauer zu er- 
wärmen. 


* * 
= 
Stadttheater. Das hleſige Stadttheater 
wird in dieſem Jahre das Weihnachtsfest durch 
Vorführung von vier Novitäten begehen. Die 
künſtleriſch bedeutendſte davon ift die komiſche 
Oper „die verkaufte Braut“, das gehaltvollite 
und bekanntefte Werk des auf den Bahnen 
Mozarts wandelnden, aber durchaus eigenartig 
ſchöpferiſchen böhmiſchen Componiſten Smétana. 
Einen Dorgeſchmach dieſer interefjanten und 
originellen Mufik haben wir bereits durch Vor- 
führung der Ouverture ſeitens des Herrn 
Georg Schumann bei den vorjährigen und 


den Geburtstagstiſch zu legen. Es wird durch 
die ebenſo originelle, wie wunderſchöne und in- 
haltlich werthvolle Gabe die Herzen der Kleinen 
im Sturm erobern und ſich ein dauerndes, dank- 
bares Andenken darin ſich ſichern. 

* * 


® 

Nordlands Sagen. Nordiſch-germaniſche Lie- 
dern und Mären für das deutſche Kaus, be- 
arbeit von Emil Engelmann. Mit vielen Bildern 
nach Zeichnungen von G. Cloß, C. Häberlin, Ty. 
Koffmann, R. E. Kepler u. a. Einfach geb. M. 7. 
— elegant geb. in Leinwand mit Zarbendruck 
M. 8. —. Stuttgart, Paul Neff Derlag. Das in 
dieſen Blättern bereits mehrfach empfohlene, bei 
Paul Neff Verlag in Stuttgart erſchienene Werk 
„Nordland-Sagen“ von Emil Engelmann liegt 
nun vollſtändig vor; es beſtätigt das günſtige 
Urtheil, weſches wir den einzelnen Lieferungen 
zu Tyeil werden ließen, in ſeinem ganzen Umfange. 
— der Derfafjer, der ſich durch feine Bear- 
beitungen des Nibelungen- und Gudrunliedes, des 
Parzival, Frithiof und namentlich auch durch das 
ſcöne Werk „Germania’s Sagenborn“ in den 
weiteſten Kreiſen auf's vortheilhafteſte bekannt 
gemacht hat, giebt in dem vorliegenden neuen 
Werke eine Darſtellung der nordiſchen Sagen, die 
ſich gleich feinen früheren Schriften durch Ein- 
fachheit der Sprache und durch gefällige Dar- 
ſtellung auszeichnet. Die vielen Illuſtrationen 
wurden nach Zeichnungen namhafter Aünftler 
hergeſtellt und gereichen dem Werke zum ſchönſten 
Schmuck. Wir können daſſelbe als eine herrliche 
Weihnachtsgabe für die reifere Ingend beſtens 
empfehlen, beſonders da auch der Preis ein ſehr 
niedriger iſt. E 

* 

+ „Die indiſch Lilie“, die neue Erzählung von 
Jermann Sudermann, beginnt ſetzt in Heft 12 
der Wochenſchrift „Die Romanweli“ abgedruckt 
zu werden. Nach dem Anfang zu urtheilen, der 
uns vorliegt, ſcheint die Erzählung ein zartes 
Seelenproblem zwiſchen drei Menſchen zu de⸗ 
handeln, die dem zeitweilig in Berlin lebenden 
Landadel angehören. Ein reicher Ariſtokrat, ehe⸗ 
maliger Offizier, der jetzt dem Sport und all dem 


diesjährigen Concerien erhalten. 3erner wird 
Ludwig Zuldas dreiactiges Luftſpiel „Die 
Kameraden“ für die Feiertage vorbereitet. 
— der Jugend iſt diesmal Görners bekanntes 
Märchen „Aſchenbrödel“, oder „Der gläſerne 
Pantoffel“, allbeliebt dei Jung und Alt, ge- 
widmet. Die Balletmeifterin Irl. Benda wird 
auch in dieſem Jahre durch niedliche, phantafie- 
volle Ballets den Löwenantheil an der Aus- 
ſtattung beſtreiten. Hervorzuheben ſind dabei ein 
Bogelballet und ein Taubendallet, die ſich be- 
fonders originell ausnehmen werden. — Zum 
Schluß wollen wir noch ein kleines Genrebild in 
einem Act erwähnen, betitell: „Kriegers 
Weihnachten“ von Martin Böhm, welches am 
erſten und zweiten Feiertag Abends als Zugabe 
dargeſtellt werden ſoll. 


* 

Naturforſchende Geſellſchaft. In der 
geſtrigen Sitzung ſprach Kerr Prof. Dr. Bail 
über Durchwachſungen von Pflanzen und Pflanzen- 
theilen, wie über die Beſiegung von Widerſtänden 
durch ſich entwickelnde Gewächſe, und demonftrirte 
einen Waſſereinſchluß in einem ſchönen indiſchen 
Chalcedone. Herr Dr. Ca kowitz referirte über 
eine der Geſellſchaft gewidmete Schrift von Prof. 
Oriesbah, Energetik und Hygiene des Nerven- 
inftems in der Schule. 


5 Zuckerfabrik. Die Ceres - Zuckerfabrik zu 


-Dirihau hat geſtern ihre Campagne abgefdloffen. 


Sie hat diesmal 626250 Centner Rüben (gegen 
689 840 im Vorjahre) verarbeitet. Die Campagne 
dauerte 77 Tage und es wurden ſomit per Tag 
8133 Centner (im Vorjahre pro Tag 7539) Rüben 
verarbeitet. 


* * 
* 

* Landwirihſchaftskammer und landwirth⸗ 
ſchaftlicher Centralverein. Zu der geftrigen 
Mittheilung über die am 9. d. M. in Marien- 
burg abgehaltene vertrauliche Conferenz iſt noch 
zu bemerken, daß Beſchlüſſe auf dieſer Con- 
ferenz nicht gefaßt find, es ſich bis jetzt alſo be- 
züglich der Einzelheiten der Verſchmelzung des 
Centralvereins mit der Landwirthſchafts kammer 
nur um Dorſchläge bezw. ein geplantes Uever⸗ 
einkommen handelt. 


* 
* 

Zum Centralbahnhofsbau. Die in Berlin 
erſcheinende „Tägliche Rundſchau“ hat in ihrer 
Nummer vom 15. d. Mts. unter der Spitz- 
marke „Unter dem Zeichen des Derkehrs ſteht 
Danzig“ Nachrichten ihres hieſigen Berichterſtatters 
über den Stand der Bahnhofsumbauten hier- 
ſelbſt gebracht, die vermuthen laffen, daß in 
weiteren hieſigen Kreiſen unrichtige Borftellungen 
über die Abfichten der Gtaatseifenbahn-Bermwal- 
tung beſteyen. Die königliche Eifenbahndirection 
hierfelbft hat uns deshalb Folgendes mitgetheilt: 

Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß nach 
Lage der hieſigen Geländeverhältniffe an Her- 
ſtellung eines den Intereſſen Danzigs ent. 
ſprechenden Centralperſonenbahnhofs überhaupt 
erſt gedacht werden konnte, nachdem es ſeſtſtand, 
daß die Militärbehörden mit der Niederlegung 
der alten Jeſtungswälle der Nordfront einver- 


ſtanden fein würden, und daß ferner der Plan 
eines ſolchen Bahnhofs vor f 
davon abhängen mußte, zu welchem Zeitpunkte 


dem KHohenthor 


in welcher; d e Ni de: vor 
a lebe. fe 11 eich vorhanden 112 
daß die Stadt dieſe Wälle erwerben und das 


nach Abtragung derſelben frei gewordene Terrain 


durch Straßen aufſchließen und der Bebauung 
übergeben werde, hat die damalige hönig- 
liche Eiſenbahn - Direction zu Bromberg 
ohne Verzug nicht nur ein umfangreiches Project 
für den Um- und Erweiterungsdau der Station 
Hohethor, ſondern auch einen Plan für ein 
monumentales Bahnhofsgebäude angefertigt, der, 
nebenbei bemerkt, auf der oſtpreußiſchen 
Gemwerbe-Ausftellung zu Königsberg zu erſehen 
war. Für diefe Anlage in ihrem ganzen 
Umfange ſind dann die Baugelder bewilligt 
worden. Zu Anfang dieſes Jahres war. 
von den Um- und Erweiterungs- Bauten 
ſchon ein gutes Stück gefördert. Dagegen erſchien 
es fraglich, ob das Project ſobald, wie gewünſcht, 
vollſtändig ausgeführt werden könne, weil die 
Berhandlungen zwiſchen der Militärbehörde und 
der Stadt in's Stocken gerathen waren. da nun 
das in Ausficht genommene neue Stations- 
gebäude nicht eher in Angriff genommen 
werden konnte, 
jectirten neuen Straßenzüge feſtſtanden, fo ent- 
C NEE ARTE TER KURT RETTET FEST TE ART EEE 


anftrengenden Müßiggang lebt, den man high life 
nennt, wird eingeführt mit der ganzen pindho- 
logiſchen Feinheit, die Sudermanns Menſchen- 
ſchilderungen auszeichnet; und neben ihm eine 
Dame, die ſoeben den Entwickelungsgang von 
einer ländlichen Gutsherrin zur blaſirten Groß- 
ftadterin angetreten zu haben ſcheint. Ueber dem 
Ganzen liegt ein feiner und herzlicher Humor. 


Bunte Chronik. 

Aus dem Jahresberichte der Panamageſellſchaft 
erfährt man einige überraſchende Thatſachen. So 
unglaublich dies ſcheinen mag, es wird dennoch 
auf der Panama-Landenge noch immer verhält- 
nißmäßig eifrig gebuddelt. Unter dem Vorwande, 
daß die Urkunde, die der Geſellſchaft eine Ber- 
längerung ihrer Kanalbaurechte zugeſtand, 
eine ununterbrochene Fortſetzung der Ar- 
beiten zur Bedingung machte, waren im 
erſten Halbjahr 1895 am Kanal durch- 
ſchnittlich 290 Arbeiter mit der Inftandhaltung 
der Bebäude und Geräthe, 150 — 180 mit der 
Vertiefung des Culebraeinſchnittes, 197—287 mit 
der Baggerung der Sumpfſtrechen des Kanals 
und 28—210 mit der Beförderung und Abladung 
von Schutt beſchäftigt. In den erſten acht Mo⸗ 
naten des Jahres wurden für dieſe ver- 
ſchiedenen Arbeiten 1 700 341 Francs 21 Cen- 
times ausgegeben. Um dieſen Betrag iſt die 
armſelige Kaſſe der zuſammengebrochenen @ejell- 
ſchaft wieder erleichtert, und wenn die „weiſe ver- 
langfamte Thätigkeit“, wie der Bericht ſich mit 
unbewußtem 3 ausdrückt, noch einige 
Jahre dauert, ſo werden auch noch die paar 
Millionen, die Eiffel und andere gauneriſche 
Unternehmer herausgeben mußten, bis auf den 
letzten Keller den Weg der verdunſteten 1400 
Millionen gehen. Bezeichnend iſt die Zeſtſtellung 
des Berichts, daß die Kanallinie in vielen Theilen 
bisher nie richtig vermeſſen worden iſt und daß 
die allererfte Borarbeit erſt in dieſem Jahre vor ; 
genommen wurde. 


Der jüngſte Soldat von 1870, 


Anton Quabatta, iſt in Jrankfurt a. N. geſtorben. 


Er war geboren am 18. Januar 1858 zu 
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bis die ſtädtiſcherſeits pro- 


ſchled ſich die Staalseiſenbahn-Derwaltung da⸗ 
für, hiervon nicht etwa die für Danzig 
fo höchſt wichtige Vereinigung des ganzen 
Perſonenverkehrs und Aufhebung der Station 
Leegethor abhängig zu machen, ſondern auf dies 
Ziel unentwegt hinzuarbeiten, und, weil das am 
Kohenthor vorhandene Stationsgebäude jedenfalls 
fallen mußte, ein neues proviſoriſches Stations- 
gebäude zu errichten, zumal der Bau des pro- 
jectirten definitiven Gebäudes mindeſtens drei 
Jahre erfordern würde. dieſen Stand der Dinge 
fand die am 1. April hierjelbft in MWirkfamkeit 
tretende neue Direction vor. Sie führte die 
Um- und Erweiterungsbauten kräftig weiter, um 
den Centralperſonenbahnhof am 1. Oktober 1896 
eröffnen zu können. 

inſichtlich des Projects für das definitive 
Stationsgebäude tauchten aber bei eingehender 
Prüfung erhebliche Bedenken auf, ob daſſelbe den 
Derkehrsbedürfniſſen, namen lich dem fo raſch 
und ſtark anwachſenden Verkehr mit den Vor- 
orten und Seebädern hinreichend Rechnung 
trage und ob es im Rahmen des Gtadtbildes 
von guter architektoniſcher Wirkung ſein werde. 
Sie arbeitete daher ein neues Project aus, 
welches zur Zeit dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zur Genehmigung vor- 
liegt, deſſen Entſchließung vorausſichilich binnen 
kurzem erfolgen wird. Wenn aber auch die 
neue Direction das alte Project der Direction 
Bromberg ohne weiteres angenommen hätte, ſo 
konnte eine Bauinangriffnahme doch nicht vor 
Frühjahr 1896 erfolgen, weil erſt im Gpätherbft 
die Stad! Eigenthümerin der Wälle geworden 
ft, und erſt jetzt die Herſtellung der für 
die Lage und die Geſtaltung des definitiven 
Stalionsgebäudes durchaus maßgedenden neuen 
Straßenzüge gefihert if. Nachdem letzteres 
der Fall, iſt auch ſofort ein Theil der definitiven 
Bauten, nämlich das neue Poftgebäude zur Der- 
gebung öffentlich ausgeſchrieben worden. Das 
Gleiche iſt bezüglich des proviſoriſchen Stations- 
gebäudes geſchehen, und es darf erwartet werden, 
daß im Laufe des nächſten Jahres auch das 
definitive Empfangsgebäude ausgefhrieben und 
in Angriff genommen werden wird. Iſt alſo 
nach keiner Seite etwas verſäumt, fo fteht feſt, 
daß am 1. Oktober 1896 — wenn nicht un⸗ 
vorherzuſehende Zwiſchenfälle eintreten — der 
neue Centralperſonenbahnhof dem Verkehr über- 
geben, und damit der bisherige unleidliche Zu- 
ſtand, unter dem der Derkehr Danzigs ganz er- 
heblich gelitten hat, befeitigt werden wird. Alle 
Bedenken und Befürchtungen, weſche der hieſige 
Berichterſtatter der „Tägl. Rundſchau“ lediglich 
aus dem Umſtande entnimmt, daß zunäachſt 
wieder ein proviſoriſches Stationsgebäude er- 
richtet wird, ergeben ſich hiernach als unbegründet. 


* 

Don der Weichſel. In Folge der Kälte 
herrſcht jetzt auf der ungetheilten Weichſel wieder 
lebhaftes Grundeistreiben. Die Ueberfährdampfer 
haben zum Theil ihre Thätigkeit aufs neue ein- 
ſtellen, die in der Weiterfahrt begriffenen Traften 
und Kähne wieder feſilegen müſſen. der 
Dampferverkehr zwiſchen hier und Piehnendorf 
wird noch aufrecht erhalten, Die Plehnendorfer 
Schleuſe war zwar ab und zu wegen des Eis- 
treibens geſchloſſen, ift jetzt aber für den Schiffs⸗ 
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9. 18. Dei, Abend 8. = 
ſchreibt man uns: In Zolge des eingetretenen 
Froſtwetters haben die Eisbewegungen in der 
unteren Nogat aufgehört. Die Eisftopfung er- 
ſtreckt ſich von der Mitte des Dorfes Einlage ab- 
wärts und es wird dieſelbe bereits von Fuß⸗ 
gängern paſſirt. Auf der eisfreien Strecke herrſcht 
Grundeistreiben und es verlängert ſich die 
Stopfung nach aufwärts. Das Waſſer fällt jetzt 
ziemlich ſchnell. Die Außendeiche ſind waſſerfrei 
geblieben. — Zwei Mädchen aus Zeyer wagten 
ſich über die mürbe Eisdecke der Nogat und 
brachen ein. Während das eine Mädchen ſich 
reiten Konnte, ertrank die Tochter des Einwohners 
Labs. 


* * 
« 

”. Kohalveränderungen. der Inhaber des 
Scheerbart'ſchen Hotels in der Hundegaſſe, Kerr 
Buftav Ziehm, hat das neben jeinem Hotel be⸗ 
legene Grundſtück Kundegaſſe Nr. 16, in welchem 
ſich zur Zeit die Dr. Weinlig 'ſche höhere 
Mädchenſchule befindet, für den Preis von 
54.000 Mu. käuflich erworben und beabfichtigt 
nunmehr, die beiden Grundſtücke zu einem großen 
Hotel nach dem neueſten Stil umzubauen. Herr 


Münden und trat als Dreijährig-Freiwunger am 
5. Juli 1869 bei der 1. Compagnie des königlich 
baieriſchen Infanterie-Leib-Regiments als Zam- 
bour ein. 1870 marſchirte Qualzatta als jüngſter 
Soldat mit gegen Frankreich, machte am 6. Auguft 
die Schlacht bei Wörth, am 31. Auauft die 
Schlacht bei Beaumont, am 1. September die 
Schlacht bei Sedan, am 5. Oktober das Gefecht 
bei Tourn, am 9. Oktober das Gefecht bei Artenau 
und am 10. Oktober die Schlacht bei Orleans 
mit. Hier wurde er gefangen und unter 
vielen Strapazen nach Peau an der 
ſpaniſchen Grenze transportirt. Dort wurde 
er 4½, Monate kriegsgefangen gehalten, 
bis er im Zebruar 1871 im Aus- 
tauſch zu ſeinem Regiment zurückgeſchicht und 
dort zum Tambour erſter Klaſſe befördert wurde. 
Nach vierjähriger Dienſtzeit nahm Qualzatta ſeinen 
Abſchied. Bei feiner ſpäteren Verehelichung ver- 
lieh ihm die Stadt München das Bürgerrecht. 
Der DBerftorbene beirieb in Frankfurt einen 
Cigarrenhandel. 


Maul- und Klauenſeuche. 

Hamburg, 18. Dez. Die „Hamb, Börſenhalle“ 
meldet: In der hieſigen Quarantäne-Anftalt wurde 
bei Thieren, welche aus dem Dampfer „Esbjerg“ 
dahin gebracht worden waren, die Maul- und 
Klauenſeuche beobachtet. Der Ausbruch der Seuche 
erfolgte acht Tage nach der Landung der Thiere, 
alſo zwölf Tage nach ihrer Einſchiſſung in Däne- 
mark. In Folge deſſen erachten die Thierärzte 
auf Grund des Krankheitsbildes die Einſchleppung 
der Seuche aus Dänemark für ausgeſchloſſen. 
Bielmehr wird angenommen, daß die Ansteckung 
hier erfolgte, da ſchon in den letzten 14 Tagen zu 
drei Malen unter hier angetriebenen Rindern die 
Krankheit feſtgeſtellt wurde. der ganze Beſtand 
von 275 Rindern, der ſich in der Quarantäne- 
Anſtalt befand, wurde fofort auf polizeiliche An- 
ordnung hin geſchlachtet und die Anſtalt aufs 
ſorgfältigſte desinficirt. 

Flensburg, 18. Dez. Auf der Inſel Nordſtrand 
wurde bei 20 Stück Vieh, darunter jütiihen 
Ochſen, die Maul- und Klauenſeuche amtlich jefl- 
geſtelll. Der Candraih verfürie dis Sperre der Inſel 
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Dr. Weinlig pet zur Unterbringung feiner Cehr⸗ 
anftalt, für deren wachſende Frequenz das bis- 
herige Lokal nicht mehr genügte, das Olio 
Wanfried'ſche Grundſtück Hundegaſſe Nr. 54 für 
den Preis von Mk, erſtanden. Das letztere 
Gebäude hat zwar nach der Kundegaſſe zu nur 
eine dreifenftrige Front, verbreitert ſich aber nach 
der Dienergaſſe zu hinter den Nachbargrundſtücken 
ſehr mefentlih, jo daß es Raum für eine große 
Anzahl Schulklaſſen hat. Auch iſt inmitten des 
Grundſtücks ein geräumiger Hofplatz, der als 
Spielplatz eingerichtet werden ſoll. In dieſes Ge- 
däude wird die Schule bereits zum 1. Juli k. J. 
überſiedeln. x 


* 
* 

* Beſeitigung von Vorſtufen. Die Beſeitigung 
von Zreitreppen oder fonfligen Borftufen vor einem 
Haufe, weiche ſich auf Straßenterrain bew. dem 
Bürgerfteige befinden, ift die Polizeibehörde laut Ent- 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts jederzeit. zu 
fordern berechtigt, ſofern dem Kauseigenthümer das 
Recht zur Herſtellung und dauernden Beibehaltung der 
Stufen nicht ausdrücklich eingeräumt worden iſt. 
Der Umſtand, daß die Vorſtufen etwa ſchon ſeit 
Menſchengedenken beſtanden haben, ändert hierin 
nichts; denn öffentliche Straßen gehören ju den dem 
bürgerlichen Rechtsverkehr entzogenen Sachen, an 


denen durch Verjährung keine die Verfügung der 
Polizeigewali über dieſelben einſchränkenden Rechte 


erworben werten können. Eine Klage auf Aufhebung 
einer polizeili i 
ſeitigung von Borliufen gefordert wird, kann alſo nur 
dann Erfolg haben, wenn der Nachweis geführt wird, 
daß die Stufen nicht auf Straßenkerrain, 
ſondern noch auf einem zu dem Grundſtück gehörigen 
Privatterrain ftehen, oder daß das Necht zur dauernden 
Beibehaltung ausdrücklich behördlicherſeits einge ⸗ 
räumt iſt. Anderenfalls könnte höchſtens eine Be- 
ſchwerde Erfolg verſprechen, wenn ein genügender 
Anlaß, die Beseitigung der Stufen zu fordern, im 
öffentlichen Verkehrs- und Sicherheitsintereſſe nicht 
vorliegen ſollte. 8 
2 

* Der Hausfrau das Beſte! Beim Herannahen des 
Weihnachtsfeſtes fragt ſich wohl mancher Ehemann, 
was er der treuen Gefährtin, die daheim im häuslichen 
Kreiſe rührig ſchaltet und waltet, als würdige Zeft- 
gabe ſchenken foll. Dieſe Frage läßt ſich ſehr leicht 
beantworten. Ihr gebührt das Nützlichſte und Befte 
und das iſt ohne Zweifel eine gute Nähmaſchine. Wer 
ſchon zugeſehen oder beobachtet hat, wie ſehr die 
Hände einer Hausfrau ſich rühren müſſen, wenn ſie 
allein all' das nähen ſollen, was für den Kausſtand 
ſelbſt und die im Zerreißen unermüdlichen kleinen 
Weltbürger, für Jung und Alt, nöthig iſt, der begreift 
auch, daß in einer fo fleißigen Gehilfin, wie fie die 
Nähmaſchine iſt, eine Gabe ſich bietet, die ſich zur 
ſchönſten Wohlthat ausbildet. Es wird mit ihr un- 
endlich viel an Ausgaben erſpart; ſie vereinigt das 
Prahtiſche und Schöne in ſich, denn fie bildet auch 


einen feinen Zimmerſchmuch. Wähle man die auch 


auf allen Ausſtellungen rühmlichſt ausgezeichnete 
Singer Nähmaſchine, die nur in den Seſchäſten der 
Singer Co. (vorm. G. Neidlinger) hierſelbſt zu haben 
find. Die Singer Nähmaſchine vereinigt in ſich alle 
Vorzüge, die eine wirklich gute Nähmaſchine beſiten 
foll, und außerdem wird ihre Anſchaffung auch dem 
Minderbemittelten in coulanteſter Weiſe erleichtert, 


ſowie gründlicher Unterricht, auch in der modernen 


Kunſiſtickerei, gratis ertheilt. 
* 


L 
6 
* Unfallverfiherung. Die Frage, ob einem ſechs- 
Prem Kinde eine Unfallrente zugebilligt werden 
ann, hat das Reichsverſicherungsamt in einem Special- 
falle . weil der betreffende Knabe in vorliegender 
Sache d 


emije 


temſelben beſch 


ſchaftliche Ausnutzung der Kräfte des Verletzten und 
nicht etwa nur um für den Betrieb zwechloſe Spielereien 
handelte. ̃ 

* 5 * 

Wiener Café zur Börſe. Auch in unſerer Stadt 
haben die Wiener Cafes Anklang gefunden und in den 
letzten Jahren find eine Reihe von Etabliſſements ent- 
ſtanden, die an Eleganz und Comfort nichts zu 
wünſchen übrig ließen. Da hat nun auch das 
ältefte Wiener Café nicht zurückbleiben wollen 
und ſeine Räume ſind einer Renovation unterworfen 
worden, deren Beendigung geſtern durch ein Feftmahl, 
bei dem der Traiteur Kerr Jappe zeigte, daß 
Küche und Keller allen Anforderungen gewachſen 


ſind, gefeiert wurde. die Wände ſind von 
unſerem Theatermaler Herrn Moritz Wimmer 
mit Bildern geſchmücht worden, die uns neben 


norwegiſchen und ſchweizeriſchen Gebirgslandſchaften 
die ſonnigen Gefilde Süditaliens und der Umgebung 
des Nil vor Augen führen. Durch die Errichtung einer 
behaglichen Weinſtube hat das Lohal eine jwechmäfjige 
Erweiterung erfahren und auch die Billardſtuben find 
gründlich renovirt worden, 

* 


* 

* Berjährungsfrift bei Handwerkerforderungen. 
Anläßlich des nahenden Jahresſchluſſes iſt es nützlich, 
lu wiſſen, daß Forderungen der Handwerker an Kunden 
n jedem deutſchen Bundesflaate \e nach Maßgabe des 
betreffenden Landesgeſetzes verjähren. Die Berjährungs- 
frift beträgt ein Jahr im linksrhemifchen 1 
Baden und Elſaß-Cothringen; zwei Jahre in Preußen, 
Braunſchweig, Keſſen und Lippe-Detmold; drei Jahre 
in Sachſen, im rechtsrheiniſchen Baiern, in Württem- 
berg, in Mecklenburg-Schwerin und Strelitz, Anhalt- 
Bernburg und Anhalt-Deſſau, Bremen, Lippe- Schaum- 
burg, Reuß ältere und jüngere Linie, Sachſen-Alten- 
burg. Coburg-Gotha, Meiningen und Schwarzburg- 
Rudolſtadt; vier Jahre in Weimar-Eiſenach und 
— und fünf Jahre in Dldenturg. In Ham- 
Abu und Lübeck iſt gewohnheits rechtliche Regelung 


„Schwarzhragen.““ In der geſtern Abend i 
Deutſchen Geſellf aftshauſe in der Kellern Beiftgaffe 
abgehaltenen Berjammlung des Bereins der „Schwarz- 
kragen“ theilte deſſen Vorſitzender, Kerr Nyſtedt, 
mit, daß der bisherige Schriftführer des —— 
aus Mangel an Zeit ſein Amt niedergelegt 
habe, worauf zu deſſen Nachfolger Herr Max 
Schmidt gewählt wurde. Ferner beſchloß man, 
den nächſien Geſellſchaftsabend am 11. Januar 
künftigen Jahres im Geſellſchaftshauſe und die erfte 
Vereinsverſammlung im nächſten Jahre am 2. Januar 
in demſelben Lokale abzuhalten. Zu Rechnungs- 
teviforen wurden die Herren Tull und dudeck 


* 

* Berjehung Wie wir vernehmen, ift Kerr 
Negierungs-Aſſeſſor Frhr., v. Fouwald, Vertreter des 
Kerrn Polizeipräſidenten hierſelbſt, an die Regierung 
in Münſter verſetzt worden. 

* 


* 
* 

B. Der weſtpreußiſche Bezirksverein des Vereins 
deutſcher Ingenieure hielt geſtern ſeine 6. Sitzung 
in dieſem Gemefter ab. In derſelben machte der Vor- 
ihende Mittheilung von feinem Bericht an das haif. 

atentamt betreffend die öffentliche Auslegeſtelle für 

atentſchriften. Es fanden dann techniſche Beſprechungen 
Bu über N. Krügers Flanſchen-Dich ungsringe, ſowie 
= er ſche Stahldichtungsringe, welche ſetztere ſich gut 

r ahren. ferner über Liebenor'ſche Nebenſchlußvenkile 
Stahl aſſerleitungen, Anwendung von Gußeiſen- und 
Srmig ren für Seewaſſerleitungen, auch über jpiral- 
Waſſerldlehweifte ſchmiedeeiſerne Rohre ju Dampf- und 
Zinhplam "gen und endlich nech über Die bekannten 
Dampfkeſſen Derhinderung von NKejleliteinbildung in 


Derfügung, durch welche die Be-, 


einem 8 Betriebe Teen: bringen wollen und diefe hat nun mit dem Brodmefier, | 


109 bei der Gtrafabmeffung: die ehelichen De 
in Betracht, nahm an, daß der Einwand der Noth- 


Todesfall. Im hieſigen ſtädtiſchen Lazareth 
ſtarb vorgeſtern nach kurzem Krankenlager an Lungen 
entzündung der Beſiher und Gaſtwirth Jahnke aus 
Meiſterswalde, Kreis Danziger Höhe, Derſelbe be- 
kleidete in ſeiner Keimath mehrere Ehrenämter, war 
unter anderem Kirchenälteſter, intereſſirte ſich ſehr für 
die Begründung des neuen Kirchſpiels Meiſterswalde, 
war vor etwa drei Jahren vom Wahlverbande der 
Landgemeinden zum Kreistagsabgeordneten gewählt 
und gehörte ſeitdem dem Kreistage Danziger Köhe an. 
Die Leiche wurde heute nach Meiſterswalde gebracht. 


5 * 
„ Freilaſſung. Mit Bezug auf die geſtrige Notiz 
über die Verhaftung des Kellners Theodor Sch. unter 
dem Verdachte, dem Hotelier 3. Wein geſtohlen zu 
haben, 85 erſterer uns um die Erklärung, daß er 
geſtern ſofort er! feiner Dernehmung aus der Haft 
entlaſſen ſei. Kerr Sch. erſucht uns, hinzuzufügen, 
daß er gegen den Beranlafjer feiner Verhaftung wegen 
verleumderiſcher Beleidigung vorgehen werde, 
* 


. 

Section. Heute Vormittag fand die Gecirung 
des in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch in der 
Schichau'ſchen Arbeitercolonie . Arbeiters 
Keinrich Dombrowski aus Neufahrwaſſer in der Gecir- 
kammer des hiefigen Centralgefängniſſes ftatt, wobei 
fa ergab, daß der Meſſerſtich in das Herz den augen- 

lichlichen Tod unmittelbar herbeigeführt hat. Die 
Section wurde durch die Herren Kreisphyſici Dr. Schäfer 
und Dr. Steeger vollſogen. 

* 


5 * 

„ Sterbekaſſe. Die ſeit dem Jahre 1707 in Danzig 
beflehende Sterbekaſſe „Beſtändigkeit“ hat in den 
letzten Jahren einen recht erfreulichen Zuwachs er⸗ 
fahren, fo daß fie nunmehr als zweitgrößtes Inſtitut 
dieſer Art am hieſigen Platze anzuſehen iſt. Nach dem 
uns vorliegenden Jahresberichte hat dieſelbe zur Zeit 

Mitglieder und verfügt über, ein Vermögen von 
etwa 54 000 Mk. Das Sterbegeld beträgt 175 Mk. 
* 


— 

* Schöffengericht. der Commis Hermann Jäckel 
von hier hatte ſich wegen verſchiedener Unterſchlagungen 
u verantworten. Er war bei dem Cigarrenhändler 

oigt am Vorſtädtiſchen Graben beſchäftigt und h.t 
verſchiedene Beträge für verkaufte Cigarren in feinem 
Nutzen verwandt. Er wurde von dem Gerichtshof zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der Bäcker Albert 
Zimmermann von hier überfiel im Auguft d. J. ohne 
Anlaß den Barbier Taddey von hier und rer on 
denfelben. Für diefe Rohheit wurde er mit 6 Wochen 
Gefängniß beftraft. 


* 

Strafkammer. Ein dunkles Bild entrollte ſich 
heute in einer Verhandlung gegen die Eigenthümer⸗ 
frau Wilhelmine Gräske, geb. Prohl, aus Letzkauer- 
weide wegen ſchwerer Körperverletzung. Die Frau 
war angeklagt, ihren Ehemann Andreas Gräske 
durch Meſſerſtiche in den Kopf verletzt und ihm 
ferner einen Stich in das linke fluge verſetzt zu 
haben, jo daß er den Verluſt deſſelben zu beklagen 
hat. Der Ehemann erzählte heute vor Gericht eine 


wahre Leidensgeſchichte, die in dem zur An- 
klage ſtehenden Vorfall ihren Köhepunkt er- 
reicht hat. Der Verletzte ſaß am Abend des 


26. Auguft mit feinem ‚Gtieffohn bei Tiſche und 
ſtellte denſelben wegen einer Kleinen Streitigkeit zur 


Rede. Da mengte ſich die Frau in den Streit und ver 


ſetzte 924 nachdem fie einige Worte mit dem Stieſſohne 
gewechſelt hatte, mehrere Stiche in das Geſicht, von 
denen einer das Kuge traf. Die Angeklagte gab die 
Mifhandlungen zu, behauptete aber, in der Nothwehr 
gehandelt zu haben und hatte zu diejem Zweck einen 
umfangreichen Zeugenapparat aufgeboten. Die Zeugen 
bekundeten, daß ehelicher Frieden in dem Haufe der 
Angeklagten gar nicht exiſtirt zu haben ſcheine und daß 
Reibereien an der Tagesordnung waren. der Ehemann 
hat an dem 26. Auguſt ſeine Frau aus dem Haufe 


ältniſſe 


wehr gerechtfertigt ſei, da der Ehemann drohend 
gegen fie vorgegangen ſei, und ſprach die Angeklagte frei, 

Dann beſchäftigte den Gerichtshof eine umfangreiche 
Anklageſache, welche ſich gegen das Dienſtmädchen 
Martha Detlaf aus Neuſchottland wegen Diebſtahls, 
den Arbeiter Emil Klapp und ſeine Ehefrau Anna 
Thereſe aus Heiligenbrunn, den Arbeiter Johann 
Mampe und deſſen Ehefrau Bertha aus Neuſchottland 
ſowie den Maurer Guftav Kern aus Neuſchottland 
wegen Begünſtigung und Hehlerei richtete. Die Detlaf 
diente im Herbſt d. J. bei den Kroll'ſchen Eheleuten 
und ſoll denſelben am 18. und 19. September einen 
goldenen Trauring und ein Gparkaffenbud; über 
780 Mk. und 3,40 Mk. Zinſen geſtohlen haben, und 
zwar unter dem Einfluß der Frau Klapp, welche auch 
der Anftiftung zum Diebſtahl angeklagt iſt. Die 
anderen Angeklagten ſollen mehr oder weniger dabei 
betheiligt geweſen ſein, die Beute zu Geld zu machen. 
Die Angeklagte Detlaf belaftete durch ihr Geftändnif 
die Anderen, welche ihre Schuld beſtritten und be- 
haupteten, daß fie angenommen hätten, das Spar- 
kaſſenbuch gehöre ju einem Erbiheil der Detlaf. Der 
Gerichtshof verurtheilte die Detlaf zu 3 Monat, die 
Frau Klapp zu 4 Monat, die Frau Mampe zu 3 Monat 
und den Ehemann Mampe zu 1 Monat Gefängnif. 
Gegen die anderen Angeklagten wurde das Verfahren 
vertagt. 

* 4 * 

* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 8. dis 14. Dezember 1895. Lebendgeboren 
35 männliche, 34 weibliche, insgeſammt 69 Kinder, 
todtgeboren 4 männliche, 1 weibliches, insgeſammt 
5 Kinder. Geſtorben 34 männliche, 31 weibliche, ins- 
geſammt 65 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 14 ehelich, 2 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 1, Unterleibstyphus incl. 
gaſtriſches und Nervenſieber 1, acute Darmhrank- 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 7, darunter a) Brech- 
durchfall aller Altersklaſſen 5, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 5, Lungenſchwindſucht 3, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 6, alle 
übrigen Krankheiten 45. Gewaltſamer Tod: a) Ver- 
unglükung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1, b) Selbſtmord 1. 

* 


* 

* Neue Polizeiverordnung. Der Herr Regierungs- 
Präſident hat für das platte Cand des hieſigen Re- 
gierungsbezirks eine neue Polizeiverordnung, betr. die 
Einreichung von Zeichnungen und Beſchreibungen bei 
Einrichtung oder Verlegung gewerblicher, nicht ſchon 
nach $ 16 der Gewerbeordnung concelfionspflichtiger 
Anlagen, erlaſſen. Die Zeichnungen und Beſchreibungen 
ſollen dazu dienen, daß dem Betriebsunternehmer von 
vornherein eröffnet werden kann, welche Anforderungen 
auf Grund der 88 120 a bis d der Gewerbeordnung 
im öffentlichen Geſundheits- und Sittlichkeits-Intereſſe 
für die Anlage zu ſiellen find, Eine gleiche Verordnung 
iſt. wie wir bereits mitſheilten, für die hiefige Stadi 
iwar geplant, bisher aber noch nicht Mer u 


* 
Unfall. Dem Arbeiter gu wurde geſtern Nach- 
mittag bei den Wallarbeiten ein Bein zwiſchen zwei zu- 
ſammenſtoßende Lowries gequetſcht und gebrochen. Er 
fand Aufnahme im Ealareth in der Sandgrube. 


= 
O Technikerverein. Geſtern Abend feierte der 
hieſige Technikerverein im Saale des „Kaiſerhofes“ 
ſein Weihnachtsfeſt durch einen Ferrenabend. Bei 
illuminirtem Tannenbaum wurde die Feier durch eine 
Anſprache des Vorſitzenden, Herrn Eonftructions- 
Gecretär Eckardt eröffnet, in welcher derfelbe kurz auf 
die Weihnachtsgebräuche in alten Zeiten hinwies. Ein 
als Weihnachtsmann coſtümirtes Mitglied überreichte 
dem Anweſenden ein kleines Angebinde unter launigen 
erſen, die oft flürmifce Heiterkeit hervorrieſen. 
Spater wechſelten Solovorträge mit Rundgefängen und 


1 füberne Damen-Remontoir-Uhr, 1 


ſtück iſt um 3 Gramm 


heiteren Reden ab und hielten die Theilnehmer in 
fröhlicher Weihnachtsſtimmung noch lange juſammen. 


* 

Diebstahl. Von einem in der Pfaffengaſſe 
ſtehenden Handwagen wurden geſtern drei Kiſten, 
welche mit Marzipan gefüllt waren, geſtohlen. Als 
Thäter wurde der Ardeitsburſche Sch. ermittelt, bei 
dem noch eine der Kiften vorgefunden wurde. 

> = 


* 

* Ein blutiger Auftritt unter großem Menſchen- 
auflauf entſpann ſich geſtern Nachmittag am Schwarzen 
Meer in der Salvatorgaſſe. Nachdem drei Arbeiter 
dem Alkohol reichlich zugeſprochen hatten, geriethen fie 
beim Verlaſſen eines Schanklokals auf der Straße in 
Streit. Plötzlich fieien zwei derſelben über den dritten 
bin und verletzten ihn durch Fauſtſchläge und Meſſer- 

iche am Körper derart, daß er ſchließlich erſchöpft 
liegen blieb. Nur mit Mühe gelang es einigen der 
Umſtehenden, die wüthenden Angreifer von ihrem 
Opfer zurückzuhalten, wobei ſie ſelbſt Gefahr liefen, 
niedergeſtochen zu werden. Inzwiſchen erſchien ein 
Polizeiwachtmeiſter mit einigen Schutzleuten, welche 
ebenfalls ſtark bedroht wurden. Es gelang ihnen nur 
mit Anwendung von Gewaltmaßregeln, die Thäter feft- 
zunehmen. Der Verletzte war mittlerweile von ſeinen 
Angehörigen nach feiner Wohnung gebracht worden. 


„ Vacanzenliſte. Magiitrat in Rummelsburg zum 
1. Januar ein Aranhenwärter, 360 Mk., freie 
Wohnung und Zeuerung, Rutung eines Gartens. — 
Im Bezirk der kgl. Eiſenbahn-Direction Königsberg 
5 Bahnwärter, 700 Mh. jährlich, Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß bezw. Dienſtwohnung, Köchſtgehalt 900 Mh. — 

agiftrat in Raftenburg zum 1. Januar ein Polizei- 
fergeant und Magiſtratsbote, 900 Mk. Gehalt 
und 60 Mk. Kleidergeldzuſchuß, Höchſtgehalt 1200 Mk. 


— Magiſtrat in Tilſit ſofort ein den 5-8 Pf. 
pro Seite Schreibwerk, nach er Anſiellung 
900 Mark; dei qufriedenftellenden Leiſtungen 


Aufrücken in eine Bureaubeamtenſtelle. — Königliches 
Hauptgeftüt in Trahehnen zum 15. Januar oder früher 
ein Kilfsſchreiber, 55 Mk. monatlich, freie Wohnung 
für einen Unverheiratheten, zur Beheijung 3½ Com. 
Holz und 20 Cbm. Torf. — Poſtagentur in Codram 
zum 1. April Candbriefträger, 650 Mk. Gehalt 
und der geſetzliche n eee — Magiſtrat 
in Inowrazlaw ſofort ein Kanzleigehilfe, 60 Mk. 
monail. — Königl. Polizeidirection in Stettin zum 
21. Januar ein Gefangen-Auffeher, 900 Mk., 180 
Mh. Wohnungsgeldzuſchuß, oder freie Dienſtwohnung, 

öchſtgehalt 1500 Mk. — Amt Scheune-Jahden ſofort 
ein Amtsdiener, 900 Mh. jährlich und einige Mahn- 
und Pfandgebühren. 

Jorſtverwalter, ſogleich, beim Magiſtrat zu 
Landeck, Regierungsbezirk Breslau. Probezeit 1 Jahr, 
Gehalt 1500 Mh., ſteigt von 5 zu 5 Jahren um 200 
Mark. — Communalförſter, ſofort, beim Amt- 
mann Röper zu Fredeburg, Regierungsbezirk Arns- 
berg, Gehalt 900 Mh., ſteigend von 5 zu 5 Jahren 
um 50 Mh. bis zum Köchſtbetrage von 1200 Mk. 
Miethsentſchädigung 90 Mk. und 20 Raummeter 
Brennholz im Taxwerthe von 50 Mk. — Forſt- und 
Jagdbeamter, 1. Januar 1896, Revierförſter Hoff- 
mann, Ullersdorf bei Jenkendorf, D.-L. — Zorft- 
ſchutzbeamter, zunächſt auf Probe, ſofort, v. Klitzing, 
Charlottenhof bei Diet, Oſtbahn. E 


Polizeibericht für den 19. Dez. Verhaftet: 13 Per- 
ſonen, darunter 2 Perſonen wegen Körperverletzung, 
1 Perſon wegen Diebftahls, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 2 Bettler, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Stück ſchwarzers Band, abzuholen aus dem 
Fundbureau der Königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 grauer Kinderkragen, 1 goldener Trauring, gez. 

10. 9. 77., 1 Sack mit zwei Scheffel Erbſen, 
Quittungskarte 
den Namen Kuguſt Herzfeld, 1 gehäkelte rothe 
e mit ca. 40 Mk., 1 Portemonnaie mit ca. 


I 
Nee 


Aus den Provinzen. 


Graudenz, 18. Dez. In der geſirigen Sitzung der Stadt- 


verordneten-Derſammlung theilte Herr Oberbürgermeiſter 
Pohlmann mit, daß der 2. auf Kusſcheiden der 
Stadt aus dem Kreiſe beim Kkeisausſchuß ſchon ein- 
mal geſtellt, aber abgelehnt worden iſt. Nunmehr ſoll 
der Antrag wiederholt werden. 

* Grober Unfug. Das Graudenzer Schöffengericht 
verurtheilte geſtern die Wirthin Eveline Klatt wegen 
groben Unfugs zu 15 Mh. Geldfirafe event. 3 Tagen 
Gefängnißſ. Sie hatte, wie ſchon früher mitgetheilt, 
nach ihrem eigenen Geſtändniß mit dem Dienſtmädchen 
eine Schachtel mit ſchwarzen Käfern (Schaben) ge- 
ſammelt und fie im Hauſe einer Familie, durch welche 
fie ſich gekränkt fühlte, laufen lafjen, 

Gumbinnen, 16. Dez. Diefer Tage wurde bei der 
Annahme des hieſigen mer ein falſches Zwei- 
markſtück angehalten un i 15 Geld- 
i ö u leicht, faßt ettig an, 
trägt die Jahreszahl 1876 und das Mannen B. 


Ver miſchtes. 


Einen intereſſanten Baum 


hat Dr. Stuhlmann in Uluguru (Oſtafrika) ent- 


deckt, den Fettbaum (Stearodendron Stuhl- 
manni). Dieſer enthält in ſeinem Samen nach 
den im neueſten „Notizblatt des königl. botan. 
Bart. u. Muf. in Berlin” veröffentlichten Unter- 
ſuchungen Keiſes 55,5 v. 9. eines feſten Fettes, 
das von den Bewohnern Ulugurus unter dem 
Namen Mkani auf den Markt gebracht wird. 
Das von den Uluguru-Negern hergeſtellte product 
iſt von bröckeliger, theilweiſe puloriger Be- 
ſchaffenheit und gelblich weißer Farbe. Bon be- 
ſonderem Interefje iſt es dadurch, daß der Haupt- 
antheil des Fettes, das 52,75 Proc. Stearinſäure, 
42.9 Proc. Deljäure und 0,58 Proc. flüchtige 
Fettſäuren und Glycerin enthält, aus einem 
ſchneeweißen, in feinen Nädelchen kryſtalliſirenden 
Körper beſteht, ders gleichzeitig Stearinſäure und 
Oelſäure an Glycerin gebunden enthält. Das 
Vorkommen gemiſchter Ginceride in Pflanzen- 
fetten iſt bis jetzt nicht bekannt geweſen, und 
auch bei thieriſchen Fetten iſt nur in der Kuh- 
bulter eine derartige Verbindung aufgefunden 
worden. Die Pflanzenfette ſind, abgeſehen vom 
rein chemiſchen Intereſſe, auch in phnfiologifcher 
Beziehung beachtenswerth, da ihnen möglicher 
Weiſe eine weſentlich andere Reforbirbarkeit zu- 
kommt, als den mechaniſchen Miſchungen der 
einzelnen Ginceridve. Im Nährwerthe dürfte das 
neue geit dem Hammeltalg nahe ftehen. In 
techniſcher Beziehung iſt es für die Kerzen 
fabrikation von Bedeutung, weil es viel feſte 
Feitſäure enthält, deren Erſtarrungspunkt bei 
57.5 Gr. C. liegt. Auch zur Darſtellung der ſoge⸗ 
nannten Grundſeifen für feine Toiletteſeifen wird 
es ein werthvolles Material liefern. Da der 
Fettbaum nach Stuhlmann und Holft in Deuiſch- 
Dftefrika in großer Menge vorkommt, fo dürfte 
das Mhanifett Ausſicht haben, ein Exportartikel 
zu werden. 


Das „Roth von Monte Carlo“. 

London, 15. Dez. Geſtern Abend wurde in 
einem Separat-Salon des Savon-Hotel das jelt- 
ſamſte Diner abgehalten, welches die Laune eines 
Gaftgebers wohl je erſonnen hat. Man erinnert 
ſich, daß vor einiger Zeit von Monte Carlo der 
Glückszufall gemeldet wurde, durch welchen ein 
blefiges Zinanzier, Mr. Woolf Joel vom Kauſe 


, Pie 


Barnato mit 100 Eſtr. in 12 aufeinanderfolgenden 
Zügen am Spieltiſch auf Roth etwas über 500 000 
Ircs. gewann. Er begab fi mit dem Gewinne 
ſofort nach Londonzurück. Das geſtrige Diner, durch 
welches der große Coup verherrlicht wurde, war 
folgendermaßen inſcenirt: Alles war in rother 
Zarbe gehalten, die Decorationen des Saales, 
die Lichtſchirme, die Blumen des Tafelſchmuckes, 
Die Speiſekarten waren in roiher Farbe gedrucht, 
die Kellner trugen rothe Handſchuhe, Halsbinden 
und Weſten, rothe Jracks und Escarpins. Auf 
die Stühle waren Monogramme in rother Farbe 
gepreßt, in die Servietten die Zahlen 
des Rouleites in rother Seide eingeſticht. 
Die ſilbernen Weinkübel waren mit rother Seide 
drapirt. Ein Trinklied auf das Roth von Monte 
Carlo wurde geſungen, als aber ein Toaſt auf 
das Glück des Gaſtgebers im Spiel ausgebracht 
wurde, ſagte dieſer in ſeiner Erwiderung: Das 
Glück von Monte Carlo ſei zu ſchlüpfrig, um 
feitgehalten werden zu können, es gleiche dem 
„Glück von Edenhall“, denn oft ſtürzen Käuſer 
und Exiſtenzen mit ihm. er warne alle ſeine 
Gäſte und Freunde vor dem „Roth von Monte 
Carlo“, denn dort gäbe es auch eine „ſchwarze 
Seite“. (Kl. Jounr.) 

Bremen, 19. Dez. Der norddeutſche Llond⸗ 
dampfer „Spree“, von Newyork nach Bremen 
unterwegs, iſt bei der Inſel Wight auf Grund 
gerathen. Bei Kochwaſſer wird das Schiff, 
welches 350 Perſonen an Bord hat, wieder flott 
gemacht werden. Schaden hat es nicht ge- 
nommen. 

Kopenhagen, 19. Dez. Der franzöſiſche Dampfer 
„Pallas“ iſt im hieſigen Hafen in Brand gerathen. 


Standesamt vom 19. Dezember. 

Geburten: Königl. Poſt-Secretär Friedrich Olbricht, 
S. — Arbeiter Heinrich Pimkomski, S. — Arbeiter 
Auguft Roszkomski, T. — Arbeiter Julius Müller, S. 
— Arbeiter Auguſt Karau. T. — Arbeiter Heinrich 
Beyer, S. — Fabrikarbeiter Theodor Schütz. S. — 
Schuhmachermeiſter Ferdinand Kreft, S. — Arbeiter 
Karl Schwarz, T. — Arbeiter Joſef Meloch, T. — 
Uhrmacher Richard Zeiſelbrecht, T. — Unehelich: 1 ©. 

Kufgebete: Arbeiter Julius Franz Sandt und Emilie 
Mathilde Wenzlaff, beide zu Damnit. — Malergehilfe 
Paul Bluhm und Anna Glomski, beide hier. 

Heirathen: Schloſſergeſelle Eugen Lutz und Clara 
Karpiſchewski. — Arbeiter Rudolph Richter und Ida 
Krauſe. — Arbeiter Otto Wittke und Margarethe 
Dalchow. - 

Todesfälle: S. d. hal. Poft-Gecretärs Frdr. Olbricht, 
5 St. — Frau Florentine Mirau, geb. Kuhl, 69 J. — 
S. d. Kaufmanns Wilhelm Brandt, 1 J. 7 N. — S. 
d. Schloſſergeſ. Emil Cohrenz, 1 J. 2 M. — Arbeiter 
Johann Tronke, J. — Schmiedegeſ. Wilh. Eick, 
46 J. — Rentier Mortin Kreiſchmann, 73 J. — S. d. 
Stuckateurs Karl Hoffmann, todigeb, — S. d. Arb. 
Friedrich Jeſchinski, 4 M. 


— ͤ ͤ1é— — — — — 
Danziger Börſe vom 19. Dezember. 
Weizer loco ruhig, per Tonne von 1000 Kllogr. 

jeinglaſig u. reiß 745820 Sr. 115— 149. U Br 

hohbunt. . . . 745—820 6r.113—147.M Br. 106 

hellbunt .. . . 75-820 Sr. 111146. U Br. 143 m 

bunt 22.2... 740-799 Gr. 110 — 145. U Br. b 

FO 22020. 740-8206:.100—142MBr.| dei 

srdinär . . . 704—7666r. 90— 138. HBr. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Sr. 
108 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dez. zum freien 
Derkehr 1421), M Gd., per April-Mai zum freien 

Verkehr 145½ M bez., tranfit 112 M Br., u) 


a M Gd., per Mai-Juni pn 27 Verkehr 


M Br., 146½ M Gd., tranfit 113 M Br., 112½ 
Al Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 148½ 
Al Br., 148 M Gd., tranſit 114 M M Br., 
113½ M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Aıloar, 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110—111 M bez., 
tranfit 76 M bei. j 

feinkörnig per 714 Gr. iranfit 76 M bez. 2 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
111 M. unterp. 76 M. tranſit 76 M. 

Auf Lieierung per April-Mai inländ. 117 M Br., 
1161, M Gd., unterpoln. 82 SM bez., per 
Mai-Juni inländ. 118 M Br. 1171/, M Gd., 
unterpolniſch 831/;, M Br., 83 M Gd., per Juni- 
Juli inländ. 119½ M Br., 119 M Gd., unter- 
poln. 85 M Br., 84 ½ M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 674— 

698 Gr. 100-118 M bez. > g f 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 

tranſit 91-95 M bez. f 5 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 

159 M bez. a . 

8 > em von 1000 Kilogr. ruſſiſcher 73 

bis 7. ez. 5 

Kleeſaat per Tonne von 1000 Kilogr. weiß 50—106 

M bez., roth 56—67 M bezahlt. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export 

3.45—3,60 MM 5 . 

Nohzucker ruhig, enhement 880 Tranſitpreis franco 

Neufahrwaſſer 10,45—10,37½ M bez., Rendement 

750 Tranſitpreis franco Neufahrwaſſer 8,00 M bey. 

per 50 Kilogr. incl. Sack. 


—— 
Danziger Mehlnotirungen vom 18. Dezbr. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M — 
Extra juperfine Nr. 000 13,00 M. — Superfine Nr. 00 
11.00 M. — Fine Nr. 1 9,20 M. — Fine Nr. 2 7,70 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. 1 ſuperſine Nr. 00 
11,20 M. — Superſine Nr. 0 10,20 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1820 M. — Fine 
Nr. 2 7,20 M. — Se 7,20 M. — Mehlabjall 
oder Schwarzmehl 5,40 MM. : 

Free: Der 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00. M. — Roggen- 
kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6,20 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 . — 
Feine mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 
9 


Weizen- 


Grü en per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 . — 
3 Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. 

Danzig, 19. Dez. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Perhau geſtellt: Bullen 15, Ochſen 7, Kühe 33, 
Kälber 47, Hammel 83, Schweine 333. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual. — M, 2. Qual. 27—28 M, 
3. Qual. 25— 26 AU, Ochſen 1. Qual. — M, 2. Qual, 
29—30 M, 3. Qual. 27—28 M, Kühe 1. Qual. — M. 
2. Qual. 24—25 M, 3. Qual. 21—23 M, Kälber 
1. Qual. 38 M, 2. Qual. 36—37 M., 3. Qual. 
34—35 M, Hammel 1. Qual. 24—25 M, 2. Qual, 
22—23 M, Qual. 20—21 M, Schweine 1. Qual. 
34 M, 2. Qual. 32—33 M., 3. Qual. 30—31 MN. 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Dezember. Wind: S. 
Angekommen: Carlos (S.), Witt, Antwerpen, 


üter. 
Geſegelt: Familien, Rasmuſſen, Söndborg, Oelkuchen 

19. Dezember. Wind: SSO. 
Angekommen: Danas (Sd.), Piffer, Amſterdam 
(via Kopenhagen), Güter. — Dora (SD.), Bremer, 
Lübeck, Güter. — Nichts in Sicht. 


Beramtmwertiiher Nebacteur Gesrg Sander in D 
gg ey ren 


eilt men Nützliche Weihnachtsgeſchenke empfiehlt "Danziger Stadttheater. 


Maschinenbau- u. Metallarbeiter 


HD. Danzig für Damen: für Herren: für Kinder: für Dienſtboten: ae 
. „Dolimeiten, . i wol. düngen, Ar Münden ug 5 e ur 
— Brei 3. eG rıcot - Taillen, - Handſchuhe, Aleidchen, r Männer und Frauen, reita en . ember: 
* Unterröcke, —Gamaſchen, » Mützchen, Wollſhawls, 9, e . 
Discuſſion über die vom Strümpfe. Kappen, —Schuhchen, geſtrickhte Handſchuhe, 7. Novität! Zum 6. Male: 7. Rovitätt 
Centralrath beantragte 10 ſtünd. Gamaſchen, Aniewärmer, gehäkelte Corſets, Capotten, 0 
Arbeitsgeit.. (| ricot-Fandſchuhe, Shaws, Unterhöschen, Wollhauben, Mi non. 
4 2 — e Corſets, Normal-Hemden, Unteranzüge, Zaillentücher, 
re san . * * 7 äh. 8 E 17 x 
Der Ausjhuf- ee rd 8 ri Rab 0 Ape Oper in 3 Acten nach Goethe von Michel Carre und Jules 
Der hinter den Agenten Schulterkragen, Sporthemden, leer und gefüllt, Socken. Barbier. Deutſch von Ferd. Sumbert, 
Berthold Kerkiehn Gummi -Schuhe, Tricothandſchuhe, Broſchen, geſtrickte Koſen, Mufik von Ambreiſe Thomas, 
unter dem 12. Juli 1886 erlaffene,| Nähkaſten in gr. Auswahl, Hoſenträger, Schürzennadeln, — Unterfacken, Regie: Joſef Miller. 
Rn ea neue. 8063 Broſcen, Unrketten, Shlipſe, kleine * und wollene Hals tüwer, Dirigent: Heinrich Klehauyt. 
Elbing, d. 12. Deiember 1895. Kaarſchmuck. Nanſchettenknöpfe. iverſes. eee Untertaillen. Neue Decoration: „Neue Candſch aft 
Königliche Otto Harder > Danzig, aus bem Atelier von Morig Wimmer, 
Gtaats-Anmaltichaft. Gr. Krämergaſſe Nr. 2/3. (92 RR Perſonen. eg 
| —— ̃—.).—. 8 Ü—ä— ve Tannen ki ⅛ —· Zea en 
Bekanntmachung. Zu Weihnachts-Einkäufen Dhline weiter Sener Richter, 
ö e ae empfehle, um mit meinem zu großen Vorrath zu räumen Cothari Alexander Wellis. 
Zufolge Derfägung ggg Ane Tage ift ‚in das Per e ii f b i il li billi „ — 4 „„ „ „ „„ S 
Bon "ber Hlime Abd Inc, "Geh. Malifhinshi, für ihr p id) tagen zu außergewö IL ich Iligen Preiſen, dam g. BEE Sole Mile. 
. er irma . tedri I EN Zu St ie Fed Tanz We eimrt ro 
5 4. Regehr Chenillen-Kopf⸗Spawls, breit, Antonio. „ wi JJ Kraft. 
beitehendes, in unſerem Firmenresifter, . Wr. 208 ein eträgenes in den ſchönſten Muſtern, a 50 Pfg., N ne 1 4 705 A 1 3 
e en e ift. 3 * 484 Tricot-Taillen, Muffen, Cor ſets, Strümpfe und Kandſchuhe, Bäuerinnen. Die erſten 2 Acte ſpielen in Deut hland, ber x 
Pr. Stargard, den 9. Desember 1895. ſowie ſonſtige Wollwaaren dritte Act in Italien 1790. 
Königliches Amtsgericht. u enorm billigen Preiſen. Im 1. Act: Zigeunertanz. 


Arrangirt von der Balletmeifterin Bertha Benda, 
ausgeführt von verfelben, Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel. 
Selma Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 
Adolph Gnoyke 


gehörigen . 3t. in Bodenwinkel gelegenen Flußdam Weihnachts feſt des Vollskindergartens J 


iſchiffs Häkerthor und Bitte enau zu | ! Häherthor und 
“ni ben, da Gläubiger Maſchiniſt * d eterſiliengaſſen-Ecke 19. 2 ; esen; eterſiliengaſſen-Ecke 19. 
1 ne —— te ea 92 u. fein, pro W. 23 3 | Paranüffe, . er 1 W 45 Sonntag, d. 22. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 


Amalie Himmel, 


I. Damm 12, Ecke Heilige Geistgasse. 


Bekanntmachung. 


Der auf den 20. Januar 1893, dende 9 Uhr anberaumte 
Deriteigerungstermin des dem Dampfbootbeſitzer 


ig. . ber I - 251399 Zucker in Broden pro M. . 25 % | Baumlidte . . pro Pak 28—30 „, V’ 
22 "Rönigliches Amts ericht X Würfelzucher pro K. Zraubenrofnen 84 852 oo K 80-90 „ Bntree 19 Dis: eis 
9 9 X. N pro % 90 8 Der Vorſtand. 


Kaffee ohne Beſag von 100 3 an] Schaalmanden 
Kaffeeſchrot, grob und fein, pro Pac 11 3] Dresdener Pfeffernüſſe 
Cichorien „nnr 
Kartoffelmehl pro % 11 „ | Feigen 


Bekanntmachung. 


pro M 25—10 


chaftsregiſter ift die d Statut ife 1a. n area D a | | 
10. ee 1855 werichlele Benoffeniehaft unter ber Firma: er 9 a 1 5 Königsberger . = Die „Bolks-3eitung“ erſcheint 
f z ti i % BE a ET 1 ” * ill - — 1 d * 1 2 5 
„Ueberbrücker Darlehnskaſſen⸗Verein, REN 2 Drei täglich zweimal 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkterſ Shmweineihmat;, gar. rein, a M . 47 % | Eonfecte . . pro M 50-60 „ Morgens d Abends, 


la. Oranienburger Kernſeife a . 25 „ Thorner pfefferkuchen tu Fabrikpreiſen. 5 
1 pro Zollpfund . . #7 ,, Süße Mandeln pro ve Gratis-Beigabe: 
Lichte pro Pam von 25 3 an.] Herbe Ungarweine, abgelagert, in Gebinden 


Rofinen, große .. von 25-30 3. und Flaſchen, Illuſtrirtes Sonntagsblatt, 


Sultaninen . von 25—30 „ ſowie alle anderen Colonialwaaren ftets redigirt von Rudolf Eiche. 


Haftpflicht“, 


mit dem Sitze zu Ueberbrück eingetragen worden. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt, die zu Darlehnen an die Mit- 
glieder erforderlichen Geldmittel unter gemeinſchaftlicher Garantie 
u beſchaffen, müßig liegende Gelder anzunehmen und zu verjinfen, 
owie einen Stiftüngsfonds zur Förderung der Wirthſchafts⸗ 
verhältniſſe der Dereinsmitglieder aufsubringen, 6 

Die Bekanntmachungen der Genoſſenſchaft erfolgen unter deren 
Firma, wenn fie rechtsverbindliche Erklärungen enthalten, bei 
Unterzeichnung von wenigſtens drei Dorliandsmitgliedern, in 
anderen Fällen aber ſeitens des Dereinsooritehers, und zwar in 
dem Land wirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsblatte zu Neuwied. 

Die Mitglieder des Vorſtandes ſind: 


1. ee Heinrich Pfeiffer zu Kniewen- 
bruch, 

2. Gutsbeſitzer Anton Noetzel zu Ueberbrückh .. _. 

3. Hofbefiher Carl Strehlke zu Aniewenbruch, J Seen 45 

4. Lehrer Rudolf Muthreich zu Kniewen- .. Wachsbohnen 


Lambertnüffe a % 25—30 „ zum billigften Tagespreiſe; 
Franz. Wallnüſſe — ferner aus der 


* „„. . 20 30 . 

9 rüher 

A, W. Prahlfätn (wesen) Concursmaffe 
Del-Sardinen . pro Büchſe von an,] Jamaica-Rum ;, . ½ Fl. früher 200 3 
Nuſſ. Thee's . a d von 175 3 an, i jetzt 125 „ 
Cacao, holl. loſe „ / 160 3 an,] Cognac, hochfein . ½ Fl. früher 200 „ 
Kronen-Hummern üchſe 145 3 etzt 125 
la. Schnittſpargel . a2 tö-Büchſe 90 „, | Ungarwein, ſüß u. medic., p. Fl. 90—125 
7 Brechſpargel — 0 2 ortwein ar ⏑⏑“ . 6. 125—175 
„ Junge Erbſen a2 bſt- Portwein „ 

a 0 „Dalmatiner Blutwein „ 
* 8 de. 


vein franz. St. Julien „, 


— —— 


Abonnementspreis 4 Mark 50 Pfg. pro Quartal. 


Volks⸗Zeitung. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Thef-KRedacteur: Karl Bo:lrath. 


Probenummern unentgeltlich. 


* 
„ 
* 


” ” ” 


Br 


fe — ovill ä Fo 
a? Annaberger Kloſterbitter „ „ 100 „ 


en, 


Theater, Mufik, Kunft, wiſſenſchaft und Technin. 


Nemane und Novellen aus der Jeder ber 
veliebteſten Autoren. 


Die Einſicht der Liſte der Genoſſen iſt in den Dienſtſtunden 
des Gerichts Jedem geſtattet. 225156 


Neuftadt Weſtyr., den 9. Dezember 1895, 8 
Königliches Amtsgericht. 


Steckbriefserledigung. 


Der hinter dem Arbeiter Carl Auguft Zoellner aus Danzig, 
Seitens des Herrn Unterſuchungsrichters beim Königlichen Land- 
get hierjelbit, unter dem 26. November 1895 erlaſſene, in 

r. 21680 dieſes Blattes aufgenommene Gteckbrief iſt erledigt. 
Actenzeichen: I M1 59/95. (25158 


‚Danzig, den 17. Desember 1895. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen der Gaſt⸗ 


wirthsfrau 
Augufte Michalska 


Burken-Salat Be 
Mixed Pichles pr 
Annanass 


rt „ Liqueure zu auch unter der gerichtlichen 
Glas von 40 G an, Taxe i . g e 
, , re empfiehlt 

x Janicki 
ax Janicki, 

Häkerthor und Petersiliengassen-Ecke Nr. 19. 

Schluß des Geſchäfts 9 Uhr Abends, 

Verschiedene Sorten eingemachte Früchte in Büchſen und Gläſern zu enorm billigen 
Preiſen. Für nur gute Qualität wird Garantie geleiftet und nicht convenirendes gern 


zurückgenommen, (24605 
PS. Der Berfandt nach außerhalb erfolgt geg. Nachnahme od. vorherige Einſend. des Betrages. 


bruch, eu. 8 „ „ 36 „ | Mojelmein Aae » pro Fl. von 60 J an Scharfe und treffende Beleuchtung aller Tagesfragen = 
2 f * 7 arutiten a ” ” „ Pr} > eltinger 7 des . il, . n ; 
5. Zörfter Albert Krause zu Chino. Champignons a2 - 1 Rheinmweine, Deidesheimer e Nustührliner dane en ee e 
a H „ „7 Verſchiedene Sorten hieſige u. ausländiſch 
0 


Im Feuilleton der „Volhs- Zeitung“ gelangen im 
nächſten Quartal zwei größere Romane, einer von Alex 
von Caſetti und ein anderer von Mathilde Gerao zur Ber- 
öffentlichung. Das „Illuſtrirte Sonniagsblatt“ bringt einen 
Roman von Walter Groſſe, „Liebesopfer“, dazu Novellen 
von Reinhold Ortmann, K. Birkenfeld, A. Kartenſtein u. A. 
mehr. | 


Expedition der „Volks-Zeitung“, 
Berlin W., Cützowſtraße 105 und Kronenſtraßſe 46. 


— — — 


Zum Weihnachtsfeſte. 
Puderzucker 1 60 28 u. 30 3, 
Stre: zucker fein u. grobkörnig 
1% 24.3, fühe Mandeln 1 % 
80.3, bitt. Mandeln 190.3 


Plomben, 


Künſtl. Zähne 


Dankſagung. 


Marzipan-Mandein 1 WIM, Ich bin 25 Jahre alt und leide | 
8 u Abbau Euim, Etabliſſement Schweizerhaus, Rofinen 1% 20, 25, 30 G, ”. ſchon drei Jahre an einem) mit und ohne Platte, ganze 
iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten Forderungen Zer- Sultaninen 1 % 25, 30, 40 , san U 7 ſchmerzhaften, rheumathiſchen Gebiſſe ohne Federn. 
min au s Corinthen 1 % 25 u. 30 2. 5 2 274 kr er Fußleiden, was ſelbſt nach Con- Schmerzloſe Jahner:ractionen 
den 9. Januar 1896, Vormittags 11 Uhr, Wallnüſſe 20, 25, 30, 40 5. 5 ſultation mehrerer Lerite fh Conrad Steinber 
vor dem Königl. Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 11 anberaumt. Lambertnügs 30 und 35 3. . nicht beſſerte. Erſt als ich mich 3 g. 
Culm, den 16. Dezember 1895 (25157 Paranüſſe 35 und 40 8, in den auf Empfehlung an den Homöo- american. Dentift, 
8 5 ee Schalmandeln 80 3 u. 1 M, pathen Herrn Ddr.  Bol-[Langenmarkt 1, Eche Mahnſcheg. 
Schlüter, n einfachsten bis zu den hoohelegantesten en: eh pe en bie * Man NPLER jede Buch- 
7 1 22 2 i 5 . . 5 1 a ei allee . an 5 ie Pei A 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. Paten no und 40 3. Einbänden hält vorräthig et ermünfhte ae krönte in 27. Aundge ar. 
F700 TTT Rundes, guns fe wofür ich n - schienene Schrift des Med.“ 
Concursverfahren. ſinen- Gilgen, lu biligft Zages- Herrn Dr. Volbeding beſtens] Rath Dr. Müller über das- 
preiſ., ſämtl. Colonialwaar., danke. (923 


Daneig, 7 3 
Ketterhagergasne u A. W. Kafemann. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Leopold Willdorff in Marienwerder 


(in Firma: Leopold Willdorff vorm. Hermann Guttmann) 
iſt heute am 17. Deiember 1895, Vormittags 11 Uhr, das Eoncurs- 
verfahren eröffnet. 

Der Hanzlei-Rath Krueger hier, wird sum Concursverwalter 
ernannt. . 

Concursforderungen find bis zum 15. Januar 1896 bei d 
Gerichte anzumelden. a Rare ſendung des Betrages oder 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl eines anderen gegen Nachnahme. (894 
Derwalters, ſowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſe mmmnnmmmmnmnnnmenmmmmmnne:> 
und eintretenden Falls über die im § 120 der Concurs-Ordnung 2 N 

Sichere Brodſtelle! 


bezeichneten Gegenſtände — auf 
den 9. Januar 1896, Für Meierei! 
In einem größeren Luftkurort 


eau. H kiven-und 
LED a7 
ur eu. @ 22 Is dein. 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk. in Briefm. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Fräui. Marg. Müller, 
in Haunritz bei Kersbruch. 


Goldene Aepfel 


in ſilberner Schale find gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 


Weine, Rum, Cognac und 
Liquere empf. das Special 
Verſand-Geſchäft von 


Th. Streng, 


Danzig, Gr. Berggaſſe 20. 


Der Verſandt nach Auswärts 
erfolgt nur geg. vorherige Ein- 


Mirus & Naumann, Feiptig. 
Metall- und Blechſpielwaaren - Fabrik‘ 


Neu!. Japaniſcher Neu! 
Miniatur⸗Würfel⸗Automat, chem Recht 
Stück M 2,50. anwendbar erſcheinen wie auf: 
Senſationell d intereſſante Unter- 

a hattung. Criab für Anobeibeiher. Schönes. Des Kindes Anftandsbud; ; 
elegantes 3 
Weihnachtsgeſchenk von Marie v. Adelfels (fein 

für Kinder se er geb. Preis M. 2.—). Dieſes 


Zu haben in allen beſſeren Spiel- und ſentzückend ausgeftattete, von 


Galanteriewaaren-Geſchäften. Wo nicht Peter Schnorr reich iltuſtrirte B9 


-, erhältlich. direct gegen Einſendung des Merkdhen enthält in graziös 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 4, Betrages auch in Briefmarken. (23853 | tändeinden, von nindlichem 
beraumt, Eine gut eingerichtete Humor ſprühenden, ben Kin⸗ 


A N 
„Allen ner 8 1 f desgeiſt feſſelnden und an- 
e 5 e eee 
RB Dis, an engen. Sg a 25 Er grünen, Di mafnigfaltigſten] es ; deln u 
nd g olkerei-Betrieb, f 0 nyezier- heiten 


17505 55 mein 2 n ana 15 * 5 — 
ann, unſer guter Daker, mit ca. orgen Land, ſehr ] guten Sitte, die rn . 
uten und mehr als ausreichenden | 9 werden er billig 


Bruder, Schwager und Kleinen mit ſo vieler Mühe 
raf Tapes. u. Dekor. 
Joh. Gral. Poggenpfuhl 13. 


Nattentod 


Vormittags 10½ Uhr, 
= und r Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 8 km von e. groß 


den 23. Januar 1896, 


Vormittags 10½ Uhr, 


Wiederverk. Nabatt. 


s zum 15. Januar 1896 Anzeige zu machen. 
arienwerder, den 17. Dezember 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Onkel, der Beſitzer und ebäuden, in einem Kirchdorfe f dei ; beſtrebt find. 
Ludi Be Pie ig SER am Arten, e 
s undihaft u er Ge > 2 
Ludwig Jahnke müllerei, iſt wegen Arankheit desjjund le reiche Märchen. 


chron. Krankheiten, 


j . i i Fabeln und Parabeln, den . ing 
ist das beste und 3 ed. Arbeifingerrenihneiberei, im na: — * Jahren. 1 gleich We lieben Kleinen zur Kurzweil, Dı ‚med. Volbeding 
preiswertheste! Neu und Reparatur, fauber[ff den 18, Dezember 1895. „Wegen. der unmittelbaren Nähe] zum Nachdenken und zur homöopatischer Arzt 
Man verlange daher aus- land billig Altſtädt. Graben Die trauernden Kinter⸗ der Forſt wäre die Einrichtun Beherligung. Düsseldorf, 
drücklich die 83, 2 Treppen. I. Dliebenen. einer kleinen Echneidemühle ſehr Schwabacher ' ſche Ver ⸗ Königsallee 6, 

5 Prairie“-M Seule u, mora, ſriſch Commis „Die_ Beerdigung findet iu empfehlen, - behandelt brieflich mit 
= Nc Oi „Prairie‘“-Marke. - ER abend. ben 21. 1 1 . lags- Buchhandlung bestem Erfolge alle 
aunt-Depöt für ] . a ags, ‚ Mesiim. 421 in . ; 
. Pi Eduard Lepp, Danzig. vom Trauer auſe aus. Dftpr., fo ſiebenswür dis ſein zu Stuttgart. schwerheilbaren und 


Ausſchann, eribeilen, 


